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Der Lanzensto(s des Longinus
1Nne Betrachtung ZU Elfenbeinrelief des

Ooldenen Evangelienbuchs VOoO  z Echternach

(010)4) Mechthaild Clauss Schwäbisch Hall

Die Lanzenstich-Szene 1mM Johannes-Evangelium
Woraus sollte Glaube SEINE Frkenntnis schöpfen

und NSere Überzeuzung hre Kraft nehmen,
MWMENN Wr nıcht IN den Prophezeihungen läsen,

WUSs Wr verwirklicht sehen?
Leo der roße, Jahrh.!

„S1ehe, hıer ıst mehr als Jona!
Luk LL

L Von der Bedeutung des Schriftbeweises
Nur weni1ge Menschen HSCTIET eıt wIlssen, Wer Longinus WAT. Umso über-

raschender ist die Tatsache elIner tausendjährigen Iradition der Longinus-Dar-
stellungen In der bildenden Kunst des frühen un en Mittelalters. Vor al-
lem auf karolingischen oder ottonischen Kreuzigungsbildern sehen WIT häufig
den römischen Oöldner, der mıiıt erhobener Aanze unter dem Kreuze Christi
steht on AdUs dem üUunften Jahrhundert ist eın erstes Beispiel erhalten.*
Auch 1mM Schrifttum der Patriıstik un: des Mittelalters egegnen WIT dem Sol-
daten Longinus, welchen sich eın Kranz VO  > egenden rankt, Adus denen
wlederum die gelstlichen oplele des spaten Mittelalters schöpfen.

Wie konnte 1nNne biblische Nebenfigur, die allein VO Evangelisten ohan-
11eS5 dazu och ohne Namensnennung erwähnt wird, 1Nne vorzügliche
Stellung erlangen, ass S1e miıt der Kreuzigung geradezu verbunden @1 -

scheint? Kommt dieser Gestalt ıne edeutung für das Verständnis des Kreu-
Z1gUNgS- un! Erlösergeschehens z711? Warum geräat S1e spater ın Vergessenheit?

Leo der Grofßße (Papst VO  > 440—461), Sermo LX, Predigt über das Leiden des
Herrn, Bibliothek der Kirchenväter Arn als BKV), O: 126, München 1927
Elfenbeinkästchen mıiıt Passionsdarstellungen 420 /430, London, Britisches Mu-
SCUIT1. Abb 1ın Volbach Frühchristliche uns die uns der Spätantike 1n
West- unı Strom, München, 1958
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Eine Untersuchung, die ntwort auf solche Fragen geben WIlL, hat VO

Evangelientext auszugehen.
X

Der Evangelist Johannes schildert ıIn selinem Kapitel die euzıgung
un:! den Tod Jesu Er lässt eıinen kurzen YPassus folgen, den WIT 1m Wortlaut 71-
tieren (Joh 1 ST 'e1l Nnun KüÜsttagz WUT, richteten dıe uden, damıt dıe [ 21-
her nıcht Uiber den Sabbat Kreuze Iieben Jjener Sabbattag WUT Aämlıch e1INn er
Feiertag Pılatus dıe e/ dass ıhnen dıe ChenkKe. zerschlagen und S1E herabge-
OMMen würden. S50 kamen denn dıe Oldaten und zerschlugen dem ersten dıe chen-
kel, ebenso auch dem anderen, der mi1t ih gekreuzigt worden WT, Als S1E aber Je-
SÜUÜS kamen und sahen, dass hereıts Fot WT, zerschlugen S1P ih dıe CcChenkKe: MICHE
sondern eiInNer der Oldaten stach ıhn mı1t seiner Lanze In dıe Seıte; da floss sogleic
Blut und Wasser heraus. Und der gesehen hat, der hat bezeugQt, und sSeiIn ZeuQ-
NS 1st wahr, und welfs, dass Wahres SAQT, damıt auch Ihr glaubt. Denn dıes ıst
geschehen, damıt das Schriftwort erfüllt würde: „Keın Knochen ıhm soll Zzerbro-
chen werden ” CEX Z 46) Und e1n anderes Schriftwort SagQt „St1e werden hinschauen
auf den, den S1E durchbohrt aben  44 AC 2 10)

Der Bericht des Johannes ist, Was die Motivation des Lanzenstichs angeht,
VO  - aufßerster Knappheit. on 1ın der eıt der Kirchenväter ist arum ach
Grund unı 7weck des Lanzenstofßßes gefragt worden. Der romische Soldat
handelt, lässt der Johannes- lext erkennen, 1m Auftrag des Pilatus, der das
Zerschlagen der chenke. efiehlt, den Tod der Gekreuzigten eschleu-
nıgen. Allerdings geht Pilatus (so erfahren WIT aus dem Markus-Evangelium,
19 44) VO  } der Voraussetzung aus, ass die Hingerichteten noch leben Ange-
sichts des bereits eingetretenen Todes VO  > esus steht der Oldner jedoch VOI

einer Situation, die 1n selinem Auftrag nicht vorgesehen WAaT.

Warum Offnet der Soldat die Seite des Gekreuzigten? Soll der Lanzensto(ds
Erwels beziehungsweise Bestatıgung des Todes Jesu se1in? der jeg „Lel
chenschändung” VOTIL, wl1e der Kirchenvater Chrysostomos edenken xibt?*
der handelt sich 1m Gegenteil einen Akt des Erbarmens, eıinen
Gnadenstofs?

Das Motiv des Erbarmens hat WarT 11UT dann einen Sinn, WEelNll der Lanzen-
stich dem noch lebenden Jesus zugefügt wird Tatsächlic exıstiert eın sehr al-
ter Zusatz 1mMm Matthäus-Evangelium, der sich 1n verschiedenen Handschriften
fand, Z eispie 1mM Sinaliticus un 1im Vatıcanus des vierten Jahrhunderts
oder, eInNnes der spatesten Zeugnisse NENNEN, 1mM Evangeliar des achten
Jahrhunderts der Benediktinerabteli Echternach. Der 1m Anschluss Matthä-

Z nach der Essigtränkung un: den Spottreden der en eingescho-
bene Satz lautet: ‚En anderer aber nahm dıe Lanze, stach S1e In SEINE Seıte, und

Chrysostomos, Matthaus-Kommentar, Homilie, 1! BKV, 2 / 207 Kempten/
München 1916
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kam daraus hervor Wasser und ltu Es olg der ers des kanonischen lex-
tes ADa schrıe ESUS abermals mMI1t lauter Stimme und zab den Ge1ist auf.  A

ener Matthäus-Interpolation zufolge hat der Lanzenstich des romischen
Oldaten den Tod Jesu herbeigeführt. Von oroßem Einfluss Wäalr 1m Mittelalter
dieser Matthäus-Zusatz, obgleic e J WI1Ie unNseTe Betrachtung zeigen wird, den
tiefen Sinn der Johannes-Worte ber Jut un:! Wasser In rage stellt rst 1mM
lenner Konzıil, 1512 wurde die Matthäus-Interpolation für unrichtig Trklärt
un: AUS dem kanonischen Bibeltext etilgt. Selbst ach dem Konzil ber ist
die Kontroverse, die über den er  un des Todes Jesu VOT oder ach dem
Lanzenstich? bestand, In Dichtung un: gelistlichem pıe. spürbar.

%-

Fur Johannes ind Angaben oder Überlegungen ZARE Motivation des Lan-
zenstichs gegenstandslos. Das ze1gt der eingangs zıt1erte ext Der Evangelist
stellt den Tod Jesu vielmehr In den welılten un bedeutsamen Rahmen des
Schriftbeweises IS ıst Aämlıch geschehen, damıiıt das Schriftwort erfüllt würde.“
Joh. 1 Y 36)

Im Schriftbeweis reichen sich Verheifßung un T  ung die Hand UuSsa-
SCHh Gottes, verkündet ÜIre Propheten In welt zurückliegender Vergangen-
heit, finden ın der Gegenwart VO  S Nachgeborenen ihre T:  ung oder ihre
Bestätigung. Darın jeg die hohe Bedeutung des Schriftbeweises

Was wird 1m Johannes- Iext bestätigt? Es ist die Passah-Verordnung, die der
Herr hinsichtlich der Zubereitung des Opfertiers Mose un! Aaron ergehen
1efs mıiıt den Worten: „Keinen Knochen dürft ıhr ih zerbrechen.“ (Ex 1 Y 46)

Eindringlich welst Johannes auf die Parallele, die zwıschen dem ausend-
jJahrigen un:! dem Golgatha-Geschehen der Gegenwart besteht Ver-
stärkt wIird die Stimmigkeit des Schrittbeweises durch die zweıte Schriftstelle,
die Johannes anführt „S51€ werden auf den licken, den S1e durchbohrt ben  44
ac. 1 p 10) Dieses nthundert re zurückreichende Prophetenwort
bezieht sich auf die Klage der Bewohner Jerusalems über iıne Bluttat, die 1m
Zusammenhang mıt zukünftiger Heilserfüllung steht

Schon Jjetz beginnt diese Zukunft S1e beginnt Kreuz. och jel weiıter,
In ernste Zeiten hinein, reicht jedoch die Wirkungsmacht des VO  zD der Lanze
Durchbohrten: „Seht, kommt mi1t den Wolken, und sehen 1rd ihn jedes AUuQe,
auch die, welche ihn durchbohrt aben, und wehklagen werden ıhn alle Geschlech-
ter der Ed” (1n d9) 1/ 7) Auf einstige Verheifßung und gegenwartıge Erfüllung
erfolgt die Wiederholung der Verheifßung gleichsam iıne (OOktav auf uec

Stufe indem der Apokalyptiker Johannes den 1mM Auferstehungsleib Wieder-
kehrenden als Weltenherrscher erschaut un:! verkündet.

Vulgata- Iext des irıschen un: angelsächsischen Überlieferungszweigs, Dauven-van
Knippenberg CI kıner der Oldaten öffnete seine Ee1te ”' Amsterdam-Atlanta,
1990, 1L In deutscher Übersetzung, Burdach, K/ Der Gral, Darmstadt 197/4,
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esus wurde „Küsttag”, Jag VOT dem Passahtfest, gekreuzigt un
starb, als die Passah-Lämmer geschlachtet wurden. Der Apostel Paulus fasst
die Koinzidenz dieser organge 1ın dem lapiıdaren Satz INMEIN „Als
Passah-Lamm ıst Christus gzeopfer worden.“ El Kor. 5/ 7)

Der Ite Bund WaAal, WI1Ie die Passah-Verordnung zelgt, auf genaueste pifer-
vorschriften gegründet. SO hatte der T1esSter unter vielerlei welteren Opfern

äglich wel männliche einjährige Lämmer als Brandopfer auf dem Altar
darzubringen, das 1ne Morgen, das andere ın der enddämmerung. (Ex.
29: f3 Ein Bezug zwischen pfer un: Sündentilgung ist vorhanden, enn
Ta göttlicher kinsetzung kann Versündigung auf das UOpftertier übertragen
uUun! durch dessen Darbringung gesühnt werden. Lev. 1 J 11)

uch der Tod Christi ist eın stellvertretender Tod Jedoch: Christus bringt
ich selbst als pfer dar! ICn zebe meın Leben freiwillig 4E  hin „niemand nımmt
0071 M1r ,  LA sagt e J sich mıt dem guten Hırten vergleichend, der eın Leben lässt
für die Schafe Joh 10, 1743 Gott könnte ihm „mehr als ZWwWO, Legz1i0nen nNZE
ZUNYT Seıite stellen”, hören WIT Jesus bei selner Gefangennahme SCn Und
fügt hinzu: „Wıe ollten dann aber dıe Schriftworte erfüllt werden, dass gesche-
hen muss?* (Matth 2 S 5354

Schrifterfüllung ja! Und dennoch vollzieht siıch dıie T  ung auf völlig
ungeahnte 1eUE Welse. DIie r  ung bringt In SOIC hohem Mafßfs eın Neues,
ass 08 1ne LEUEC Zeitrechnung mıiıt dieser T  ung beginnt Eın
Zugang (So# ist möglich geworden durch das Kreuzesopfer. Deshalb Z61-

reißt 7B Todesstunde Jesu der Vorhang 1m Tempel, das Allerheiligste
{fnen! (Matth. Z 51)

Wodurch ist der Zugang ott verschüttet worden? Der Sündenfallrny-
thos der enesI1is o1bt ine Antwort 1im Bild der VO  m Gott verbotenen CT,
welche die tammeltern VO aum der Erkenntnis des Guten und Bösen ES-

SEeI1IN Todvertfallenhei und Gottesterne sind die Folgen des Ungehorsams DE“
SCH Gott Christus Öffnet dem Menschen ine NEUE Verbindung ott durch
eın Kreuz VEITSOSSCLHLCS Blut Der Kreuzesbaum wird ZU aum des L
bens!

Suüuhnen konnte die Schuld der Stammeltern, die auf alle Menschen überge-
gANSCH WarTr Röm D: 12), 1LUT eın Gottmensch MTrC die Hingabe selner selbst
1m Upfertod. Der Gottessohn ahm darum die Menschwerdung auf sich.
CONnSstus wollte leidensfähig sein”,  ME schreibt Hildegard VO  a} ıngen, „weıl NUÜTr

UTC. dıe Fähigkeit, den Tod erleiden, den Menschen 007 Tod befreien konnte. ”>
Des Todes äahig geworden als Mensch, ist Christus zugleic. Sleger über den
Tod als Giott

Im Schriftbeweis leuchtet das unfasslıche Myster1um auf, welches die P”rO-
pheten 1ın geheimnisvollen Andeutungen verkündet hatten: rlösung durch
den Gottgesandten. Kein Zufall ist e 'y ass der VO  z uns betrachtete Johannes-
ext 1mM Schriftbeweis xipfelt.

Hildegard VO  aD} Bingen, Im Feuer der Taube, Brief Nr. 386, Augsburg 1997
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Gerade dieser ext aber macht eutlich, ın welcher Weise unter der Gewalt
der kreignisse der Schriftbeweis 1Nne Fortführung erfährt. Rückschau trıtt 1n
den | henst der Vorschau. Denn dıie VO Schriftbeweis geleistete Ruückbezie-
hung der Gegenwart auf Vergangenheit wird uberho durch die Offnung der
Gegenwart auf die Zukunft hın Das soll 1Im folgenden Kapitel dargeste. WEeTl-

den

158 Blut und Wasser Zeichen und ZeuQn1s
Nicht allein 1mM Schriftbeweis ın der Erfüllung VO  - Verheifungen wird

Gottes Handeln sichtbar. Im Johannes- Text, der I1isSsceIel Betrachtung zugrunde
liegt, erscheint nämlich etwas völlig eues, Was nicht verheilsen werden konn-
t J weil nıe VO erschaut worden Wa  < ist der Doppelquell VO  > Jut un:
Wasser. „Eıiner der Oldaten stach ıhn mi1t SPINETr Lanze In dıe Seıite; da floss sogleic.
Blut und Wasser heraus.”“ Joh 19, 34)

'elche edeutung ohannes diesem Vorgang beimisst, zeigt sich darin,
ass eıinen Zeugen anführt Er tut 1n Worten VO  5 oröfßster Intensität, die
eın inneres Beteiligt-Sein erkennbar machen: „Und der gesehen hat, der hat
bezeugt, und SPIN ZeuQn1s ist wahr, und weifßs, dass Wahres sagt  D Joh 1 J 35)

Wer stand unter dem KTreuZ, als Jesus starb? Der Junger Johannes miıt der
(Gottesmutter. hne dass der Evangelist direkt ausspricht, wird eutlc
selbst ist der euge, der ‚„Wahrheit“ verkündet, indem auf das Hervorquel-
len VO  z Blut un!: Wasser aus dem Leichnam Jesu welst.

UngewöÖhnliches bedartf SOIC. starker Beteuerung der ahrheit. Johannes
geht VO  > der Voraussetzung beziehungsweise Erfahrung AdUu!  N eın Leichnam
blutet nıicht mehr. Urigenes hat 1n selner apologetischen chrift Celsus
diese rfahrung klar tormuhlhiert: „Be1 den anderen oOtfen Körpern gerinnt das Blut,
und reINES Wasser 7E nıcht heraus; heı dem Oten Körper Jesu aber WTr das Wun-
erbare dem Leichnam ‚Blut und Wasser’, das UAÜUÜS der Se1ite herausfloss.” © Isaak
VO  > Antiochien schreibt ın ahnlichem Sinn „Weder kannn Blut 001 einem Ofen
noch Wasser (0/0)48) eINeEeM ebenden ausgehen.“”

Es wuüurde für das Verständnis der Evangelienstelle nıichts ren, wWenn

INa  > VO  > modernen medizinischen Gesichtspunkten Aus auf Sondertfälle e1IN-
ginge, ALLC. welche die Aussagen der Kirchenväter eingeschränkt werden
könnten. Da sich auch die Zeıt, die zwischen dem ode Jesu und dem Lanzen-
stofs verstrichen WAaLr, nicht d errechnen lässt, ist 1ne 1m heutigen Sinn
wissenschaftlich egründete Stellungnahme ZAR Austreten VO  a Jut Uun:
Wasser Adus dem Leichnam Jesu nicht möglich

Ur1igenes 1Dt jedoch eın Stichwort, welches den Weg ZU. Verständnis
welst: das Hervorquellen VO  b Blut un! Wasser aus dem oten Korper Jesu WarTr

„das Wunderbare” Um eın Wunder geht eg! Der physische Vorgang, der die
rTenzen der Naturgesetzlichkeit übersteigt, wird DE Bildtatsache, die 1mM hi-

Urigenes, Gegen Celsus {{ BL 5 J 151 München
saa VO.  > Antiochien ges 46() der 461), Ausgewählte Schriftften syrischer Dichter,
BKV, 6, 46, Kempten un:! München 1913
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storischen Golgatha-Geschehen Gottes Handeln aufleuchten lässt kıne höhere
Ebene wird sichtbar, die dem menschlichen Auge für ewöÖhnlich verborgen
ist: die Ebene der „Wahrheıit”! Wahrheit ist das Erlöseropfer des (Gottmen-
schen. Auf dieses pfer welst Johannes mıiıt olcher Eindringlichkeit hın. s
TUt sich kund In dem ildpaar VO  - Blut un! Wasser. Der Doppelquell, der dem
Leichnam entstromt, deutet auf d1ie 7zweitache atur Christi Jesu hın auf sSeINe
Gottheit un! auf seline Menschennatur. Beide Naturen Sind vereınt 1n dem HI-
NEN Christus, der 1m ode Leben chenkt 1 )as unfasslıche Mysteriıum 5 PIE-
gelt sıch 1mM Wunderzeichen: 1ın dem NEN Symbol VO  a Blut un! Wasser, das

herausgewachsen Aaus dem historischen Golgatha-Geschehen sich gleich-
ohl als eın doppeltes zelgt.

Nicht GoOtterblut, mythisch-homerisches Blut, w1e Celsus spottend aäußert,®
hat Jesus Kreuz VEITSUOSSCH, sondern Menschenblut [ )ass jedoch einem
Leichnam entsprang, offenbart die 1mM Menschenleib Jesu wohnende ıch-
keit Symbol ist dieses Blut zeugt VO  - Christi Erlöserkraftf

Woher hat das ildpaar VO  m Blut und Wasser selne Aussagemächtigkeit?
Im Johannes-Brief finden WIT 1Nne Antwort: „Dieser ıst e / der UNC Wasser
und Blut gekommen ist EeSUS Christus. ETr ıst nıcht NUYT IM Wasser gekommen, SON-

dern IM Wasser und Blut UInd der Geist ist E3 der ZeuQn1s ablegt; denn der Geist ıst
dıe ahrher IDreı SINd e J dıe ZeuQn1s ablegen: der Geist, das Wasser und das Blut;
und diese rTe1 sınd NS  &s (1 Joh 5/ 6—8)

Durch die Rückbeziehung auf den „Geist“ erhalten Wasser un: Jut ihre
Aussagekraft. S1e erscheinen dank der Verbindung mıiıt dem Gottesgeist In e1-
LE geradezu trinitarıschen efüge Keın Wunder, ass ın einıgen Vulgata-
Handschriften eın /usatz sich findet, der die Dreiheit VO  z Blut, Wasser un!:
Geist auf Erden 1n Parallele SEetiz ABr himmlischen Dreiheit VO  - Vater, Wort
un! eiligem Geist DIiese Parallelisierung leuchtet hinein In das Myster1um
der rlösung HTG den Mensch gewordenen CD

x

In den me1lsten Keligionen der Alten Welt pıelen Wasser un! Blut ıne be-
sondere Rolle Neu aber ist die Koppelung VO Wasser miıt Blut uUun! deren
Rückbeziehung auf den Geist

Betrachten WIT zunächst das Bild des WASSERS Ratlosigkeit lösen be]l NiI-
kodemus die Worte Jesu Aaus „Wenn jemand nıicht UÜS Wasser und Geist geboren
wird, kann nıcht In das Reich Gottes eingehen.“ Joh GT hne Wasser 21Dt
kein Leben auf der Erde Durch die Verbindung des Wassers miıt dem Geist
wird jedoch auf eın Wasser höherer Ordnung gedeutet, das 1m Bereich des
Gelstes ıne hnlich universale tellung einnımmt w1e das physische Wasser
auf der Erde Es wird auf eın gelst1ges Lebenswasser gedeutet, ohne welches
der Eintritt 1ın das „Reich (zottes“ nicht möglich ist Neugeburt „Von oben
her“, wWI1e Jesus Sagt, verleiht dieses geisttragende, gotterfü  © Wasser. Joh. 3,

Urigenes, Gegen Celsus 66, (wie Anm. 6 /
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Irenaäus spricht direkt VO „Wasser des eıligen eistes.”? Das el
der Gottesgeist erscheint unter dem Bild des Wassers, das auf eın VO Heili-
SChHh Gelst entfachtes höheres Leben deutet.

Um dieses gelstigen Lebenswassers willen lässt die Samarıterin nach ihrem
espräc. miıt Jesus ihren leeren Krug Brunnen stehen, mıiıt dem S1e Wasser
schöpfen wollte Bedeutungslos ist der Krug geworden angesichts des Was-
eIs höherer Ordnung, VO  > dem der Unbekannte ihr sprach. Wasser x1ibt e J

lässt die Samariıterin erkennen, das 1mM Menschen YAUaR Quelle wird, „die
EWLZES Leben verleiht”. Joh 4/ 14)

„Ewiges Leben“ bedeutet: 1n Christus Miıt der Geburt ”  U Wasser
un: Geist”, der Geburt „Von oben her”, ist dieses ew1lge Leben gemeıint, das
den FEıintritt 1ın das „Reich (jottes*“ chenkt

x

„ Was aber 1st denn das Wasser ohne das Kreuz Christi?* fragt Ambrosius. Und
antwortet E zewöhnliches Element ohne ırgzendwelche sakramentale Wır-

kungz.“ 0 Ambrosius sagt 1ler sehr eutlic das Erlösungsgeschehen beginnt
miıt dem Kreuzesopfer Christi Jesu. Das M BER des Erlösers macht V C).  - aller
un rein! (1 Joh 18 7)

Deshalb waschen die glaäubigen Seelen, die der Apokalyptiker Johannes In
der Offenbarung erschaut, ihre (Gewänder 1m roten Jut des Lammes weils
Offb WE 14) Bufse un Entsühnung sind möglich geworden 1037 @ das Blut
des Erlösers, das heifst, durch selinen Tod Kreuz.

uch der Ite Bund kannte, WI1e WIT WI1ssen, den Bezug zwıischen Blutsop-
fer un!: Sündentilgung. aäahrend jedoch lesen WIT 1m Hebräerbrief das
aglich VEISOSSCILC „Blut 00O0N Böcken und Stieren “ LIUT „leıbliche Reinmhe1it”“ chafft,
rein1ıgt „das Blut Christt, derDer Lanzenstoß des Longinus  163  3.5.16). Irenäus spricht direkt vom „Wasser des Heiligen Geistes.“? Das heißt:  der Gottesgeist erscheint unter dem Bild des Wassers, das auf ein vom Heili-  gen Geist entfachtes höheres Leben deutet.  Um dieses geistigen Lebenswassers willen lässt die Samariterin nach ihrem  Gespräch mit Jesus ihren leeren Krug am Brunnen stehen, mit dem sie Wasser  schöpfen wollte. Bedeutungslos ist der Krug geworden angesichts des Was-  sers höherer Ordnung, von dem der Unbekannte zu ihr sprach. Wasser gibt er,  so lässt er die Samariterin erkennen, das im Menschen zur Quelle wird, „die  ewiges Leben verleiht”. (Joh. 4, 14).  „Ewiges Leben” bedeutet: LEBEN in Christus. Mit der Geburt „aus Wasser  und Geist“, der Geburt „von oben her“, ist dieses ewige Leben gemeint, das  den Eintritt in das „Reich Gottes“ schenkt.  X  „Was aber ist denn das Wasser ohne das Kreuz Christi?” fragt Ambrosius. Und  er antwortet: „Ein gewöhnliches Element ohne irgendwelche sakramentale Wir-  kung.“19 Ambrosius sagt hier sehr deutlich: das Erlösungsgeschehen beginnt  mit dem Kreuzesopfer Christi Jesu. Das BLUT des Erlösers macht von aller  Sünde rein! (1. Joh. 1, 7).  Deshalb waschen die gläubigen Seelen, die der Apokalyptiker Johannes in  der Offenbarung erschaut, ihre Gewänder im roten Blut des Lammes weiß  (Offb. 7, 14). Buße und Entsühnung sind möglich geworden durch das Blut  des Erlösers, das heißt, durch seinen Tod am Kreuz.  Auch der Alte Bund kannte, wie wir wissen, den Bezug zwischen Blutsop-  fer und Sündentilgung. Während jedoch — so lesen wir im Hebräerbrief — das  täglich vergossene „Blut von Böcken und Stieren” nur „leibliche Reinheit” schafft,  reinigt „das Blut Christi, der ... sich selbst als ein makelloses Opfer Gott dargebracht  hat, unser Gewissen von toten Werken.“ Eine „ewiggültige Erlösung“ hat Christus  für uns erwirkt. (Hebr. 9, 12. 13. 14).  Der Verfasser des Hebräerbriefes hebt hier zwei Gesichtspunkte hervor: die  Vergeistigung der Blutsopfer des Alten Bundes und die Einmaligkeit des Op-  fers Christi. „Ein für allemal“ ist es erbracht worden.!! Es bedarf keiner Wieder-  holung, denn es wirkt fort. Das Fazit lautet: „Und darum ist Christus der Mittler  eines neuen Bundes.” (Hebr. 9, 15).  Die Vergeistigung des alten Opferwesens hat sich lange vorbereitet. Schon  sechshundert Jahre vor Golgatha verkündet der Prophet Jeremia durch einen  Ausspruch des Herrn, worin der „neue Bund”“ bestehen soll, den Gott mit sei-  nem Volk zu schließen gedenkt: „Ich will mein Gesetz in ihr Inneres hineinlegen  und es ihnen ins Herz schreiben.“ (Jer. 31, 31.33).  9) Irenäus, Äthiopisch erhaltenes Homilienfragment, Jordan, TU 36, 3, S. 105. Zit. von  Rech Ph., Inbild des Kosmos, II, 371, Salzburg 1966.  10) Ambrosius, Über die Mysterien, 4, 20, BKV, Bd. 32, 284, München 1917.  11) Hebr. 7, 27;9, 12.26.28:10, 10:12:14; Röm. 6,10; 1 Pet: 3, 18sıch selhst als e1INn makelloses nfer ott dargebrac
hat, G(Gew1iSssen 0O0ON oOtfen Werken Eine „eEWIZQUÜLTIZE Erlösung” hat Christus
für uns erwirkt. 9, 14)

Der Verfasser des Hebräerbriefes hebt 1er 7Z7WEe]I Gesichtspunkte hervor: die
Vergeistigung der Blutsopfer des Alten Bundes und die Einmaligkeit des Op-
fers Christi IM Ile  E 1St erbracht worden.‘!! Es bedarf keiner Wieder-
holung, denn wirkt fort. Das Fazıt lautet: SCInd darum ıst Chrıistus der Mıiıttler
eINES Uen Bundes.”“ 9] 15)

Die Vergeistigung des alten Opferwesens hat sich ange vorbereitet. on
sechshundert re VOT olgatha verkündet der Prophet Jerem1a durch eıinen
USSpPTUC des Herrn, worın der „NEUE und” bestehen soll, den Gott miıt SE1-
1EemnN Volk schliefisen gedenkt: IC wnl meın Gesetz In ihr Inneres hineinlegen
und ihnen INS Herz schreiben.“ Jer. S

Irenäus, Athiopisch erhaltenes Homilienfragment, Jordan, 36, 3/ 105 zit VO  -

ech Inbild des Kosmos, IL, S alzburg 1966
10) Ambrosius, Über die Mysterıen, 4/ 20; BKV, Z 254, München 1917
11) ebr. 7! 2 J 9, 12.26.28; 10, 10.12.14; Kom 6, 10; Petr. 3/
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Wenn Paulus Christus die „  7  UNgZ des Gesetzes sieht Röm
meınt damıt Jene rfüllung, die VO Kreuzesopfer Christi Jesu herrührt
Durch das Jut des FErlösers 1sSt der „NEUE Bund” entstanden der WI1Ie Paulus
formuliert, „nicht e1in Bund des Buchstabens SonNdern des Geistes 1ST (2 Kor.3 6)

%

Auf Grund SEe1INeT Verbindung MmMI1t dem (‚eist 1St dem Bild des Wassers,
sahen WIT die Vorstellung des Lebens zugehörig . e  J höheren 1.@-
bens, das Christus schenkt uch das Bild des Blutes erscheint durch
Rückbeziehung auf den Gelst welteren Vorstellung CNS verbunden Liallı-

iıch der des Johannes der Taäaufter taufte MIT Wasser aber verkün-
dete, dass ach ihm @C111 Stärkerer kommen werde, der ME eiligem Geist und
Feuer taufe (Matth 11 Luk 16) Cyrull VO  a Alexandrien betont ass
diesem Satz 1107 scheinbar 111e 7zweifache Aussage vorliege Johannes der
Taäuter nämlich MIT „Geist un Feuer @C111 un!: asselbe bezeichne

1doch „die lebendig machende irkkra des NECeUMAS mMIt dem Namen des Feuers
Mıt außerster Klarheit kennzeichnet Cyrill diesen Worten das Feuer als
ymbo. für die Kraft des Heiligen (Gelistes

Wie kann der Erlöser MmMI1t (Ze15% un Feuer taufen? 1ne Selbstaussage Chri1-
ST Lukas-Evangelium 1bt Antwort auf inle solche rage Ach hın gekom-
Men Feuer auf dıe Frde werfen und WLLE sehr verlangt mich dass PNtTZUN-
det werde!” Luk 49)

Zuvor jedoch 1I1USS der Feuerbringer ine Bedingung ertfullen die
messianische Sendung erst wirksam macht „Miıt Taufe MUSS ıch getauft
werden und WLLE hın ıch edrängt hıs S1e vollendet 1st Liuk 50)

Gottes Feuer 111 Christus auf die Erde wertfen, ein Feuer, das gleich stoff-
lichem Feuer nıicht 1LLUT ZersStor sondern uch erleuchtet Feuer der Sunden-
ilgung un!: auterung, Willensfeuer Liebesfeuer, Feuer des eiligen Geistes
rst Urc die Leidenstaufe kann Christus der Hingabe den illen des
Vaters Vergießen SC11165S5 Blutes das Gottesteuer VO Himmel auf die rde
bringen

Frühchristliche Überlieferungen die Bilder VO  > Feuer un!: Wasser,
indem S11 schildern, ass die Wasser des Jordanstroms bei der Tauftfe Jesu
brannten Das ild des Feuers lässt die Wassertaufe, die Christus mpfing,
als Praefiguration der Feuer- un:! Kreuzestaufe verstehen die eSsus auf sich
nahm, messianische Sendung erfüllen

12) Cyrill VO  a Alexandrien In Luc 52() /it VO  z ech (wie
Anm

13) ech (wie Anm. 9/ IL, nenn: als literarische Quellen für diese Überliefe-
rung die apokryphe Praedicatio Pauli, alte Itala-Handschriften un:! das Ebioniten-
Evangelium. Über ustinus artyr un! Tatıan gelangte die Überlieferung j die >5
rische, griechische un:! armenische Kirche. Ephräm der Syrer 7AWE Beispiel besingt

SC111KeIN Hymnus auf die Epiphanie die auf dem Wasser ruhende Feuersäule als
feurige Leıliter zwıischen Himmel un Erde (De Epiph hymn 11)
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Jordantaufe Uun: Golgatha-Geschehen stehen 1i die verwendete Bild-
a  el 1n elner SCHAUCH Entsprechung Zzuelinander. Bel der Jordantaufe Lut
der Himmel ich auf, und der Gottesgeist schwehbht herab elner Taube gleich

auf dem Getauften „bleiben”“ Joh. 1I 32) Bel dem Tod Christi Jesu
tut die Erde mıt ihren Gräbern sich auf, un: der Gottesgeist 1e herab fass-
bar für die Sinne 1n Blut und Wasser ich der VO Tode gezeichneten 17-
dischen Welt vereıinen.

egenden erzählen, ass Christi Kreuz In das Girab Adams gepflanzt WarTr

und ass Adam, VO Erlöserblu: berührt, AT Leben erweckt wurde.

%

aum- uUun!: zeitumspannend ist das Kreuz Christi Es ist keinen Ort B
bunden, enn das Jut der rlösung hat dieZ rde Uure  rungen. Es ist
auch keine eıt gebunden, enn die Kraft der rlösung wirkt ÜrC die
/eıten fort Sie wirkt zurück ın die Vergangenheit; S1e verwandelt Gegenwart
un! Zukunft

Für Menschenaugen sichtbar unı für Menschenohren hörbar steht Be-
sinn des Neuen Bundes, den das Kreuzesopfer besiegelt hat, die pfingstliche
Ausgiefisung des eiligen Gelstes. Apg 2I 1—) „Feuerzunsen‘ gleich @1 -

scheint der Gottesgeist, der „Beistand”, den der Herr selinen Jungern verheißen
hatte, damiıt 018 In Ewigkeit” bel ihnen SEe1 Joh 1 J 16.26; 16, Z}

Der „Feuerwurf”, VO  . dem Christus selinen Jungern sprach und für den
die „Taufe“ der Leiden 1m Vergileisen se1Ines Blutes Kreuze durchlitt

(  S 1 J f.); rtährt 1mM Pfingstfeuer seine überwältigende ffenbarung.
Jut und Wasser In ihrer Zugehörigkeit Feuer un: höherem Leben Sind
eingegangen ıIn das Wunder des Pfingstfeuers, In welchem Giott ich dem
Menschen verbindet, indem ihm Leben 1mM Heıiligen (Geiste chenkt

In selner Pfingstrede, die der Apostel eITUuUs nach dem Pfingst-Ereignis VOTIL

dem Volke hielt, wIes auf den Propheten Joel hin, der ungefähr dreihundert
Te VO ıne Ausgilefßung des göttlichen Geistes In eliner Vısıon erschaut
hatte oe. 3, f.) Die T:  ung der prophetischen Verheifßung ist Jjetz einge-
treten, wird eutlic un:! dennoch: weiıt mehr hat sich ereignet! Denn

In den Worten des Propheten Joel das entscheidende Ereignis, das In der
Vergangenheit nıicht erschaut werden konnte: Opfertat und Auferstehung des
Gottessohnes. „Diesen hat .ott (0/0)18) den Toten auferweckt: dafür sSınd WLr Zeugen!”
Apg 3; 15) So lautet die Osterbotschaft, die DPetrus AUus der Kraft des Pfingst-
gelstes heraus In selner ede verkündet.

Auf wunderbare Weise wirkt die (Osterkraft welıter. Denn das nadenge-
schenk der Geistmitteilung SETIZ sich fort 1m Mysterium der Sakramente,
Urc welche der aubige die Gegenwart des Erlösers erfährt.

Iut un:! Wasser, die VO: Kreuzesstamm era ıIn die rde flossen, werden
VO  zD} den Kirchenvätern als Ursprung der Sakramente esehen. „Was da IN dıie-
SE  S Kelche ist, 1st} AsSSeLDe (Blut), das AUS der e1te des Herrn) rann , schreibt In
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diesem Sinn Chrysostomos.* Der Mischtrank VO  z Weılın un: Wasser 1mM eucha-
ristischen Kelch welst auf dieses Blut Uun! gleic  eitig auf die zweifache Na-
tUur Christi Jesu Teilhabe Erlöser pendet dieser Irank dem Gläubigen. 50
annn der syrische Dichter Kyrillonas singen: „Trinkt den Becher der Flamme, das
Blut, das alle entflammt, dıe trinken.“

Auch das Taufwasser ist, wWI1e WIT wWI1ssen, mıiıt dem Feuersymbol verbun-
den „Die nZe In ıhren Ordnungen alle feuergeboren und Im Feuer wohnend,
mıschen Feuer In dıiese Wasser, damıt RA S1e entsühnt werden dıe Söhne des 1rd1-
schen Adam /16

Feuer, Wasser un:! Blut Symbole, In denen der Gottesgeist iıch manıiıte-
stiert! kın Bezug der VO  S Christus eingesetzten Sakramente 7ADEE Seitenwunde
des Gekreuzigten wird Urc solche Bilder ZASN Ausdruck geDracht.

Augustinus geht och einen Schritt welıter, WEelll die Ecclesia Aaus der GSe1-
enwunde Christi hervorgehen laässt: LES sollte dı1ie Kırche entstehen, weıl
UAUS der Se1ite des Kreuz (0/0)4) der Lanze Durchbohrten dıe Sakramente der Kırche
flossen 41 /

Die Sakramente bilden ein einigendes Band, welches die Gläubigen
menführt un: Gliedern werden lässt Leib Christi. „Denn UNC. NEN
Geist sSiınd WLr alle Leib getauft166  Mechthild Clauss  diesem Sinn Chrysostomos.!* Der Mischtrank von Wein und Wasser im eucha-  ristischen Kelch weist auf dieses Blut — und gleichzeitig auf die zweifache Na-  tur Christi Jesu. Teilhabe am Erlöser spendet dieser Trank dem Gläubigen. So  kann der syrische Dichter Kyrillonas singen: „Trinkt den Becher der Flamme, das  Blut, das alle entflammt, die es trinken.“ '  Auch das Taufwasser ist, wie wir wissen, mit dem Feuersymbol verbun-  den: „Die Engel in ihren Ordnungen ..., alle feuergeboren und im Feuer wohnend,  mischen Feuer in diese Wasser, damit durch sie entsühnt werden die Söhne des irdi-  schen Adam.  416  Feuer, Wasser und Blut: Symbole, in denen der Gottesgeist sich manife-  stiert! Ein Bezug der von Christus eingesetzten Sakramente zur Seitenwunde  des Gekreuzigten wird durch solche Bilder zum Ausdruck gebracht.  Augustinus geht noch einen Schritt weiter, wenn er die Ecclesia aus der Sei-  tenwunde Christi hervorgehen lässt: „Es sollte die Kirche ... entstehen, ... weil  aus der Seite des am Kreuz von der Lanze Durchbohrten die Sakramente der Kirche  flossen.“!7  Die Sakramente bilden ein einigendes Band, welches die Gläubigen zusam-  menführt und zu Gliedern werden lässt am Leib Christi. „Denn durch EINEN  Geist sind wir alle zu EINEM Leib getauft ... und alle mit EINEM Geist getränkt  worden.“ (1. Kor. 12, 13). Blut und Wasser schimmern durch diese Worte des  Paulus hindurch in ihrem Bezug auf Taufe und Eucharistie. Der Apostel ver-  eint in seinem Satz — einem einzigen — die beiden Sakramente mit der Kirche,  dem „Leib“ Christi, um auf die Erlöserkräfte zu weisen, die in die Zukunft  hineinwirken.  I.3. „Damit ihr glaubt” — die Antwort des Menschen unter dem Kreuz  Die Synoptiker schildern eine Reihe von Wunderzeichen, die sich beim  Sterben Jesu zugetragen haben: eine dreistündige Finsternis kommt in der  Mittagsstunde über das Land; die Erde erbebt; die Felsen spalten sich; der  Tempelvorhang zerreißt; die Grüfte öffnen sich, und die Toten stehen auf.  Der Evangelist Johannes erwähnt nichts davon. Er schildert ein einziges  Wunderzeichen: den Austritt von Blut und Wasser aus dem toten Körper Jesu.  In diesem Wunder sind alle anderen Wunder beschlossen, denn es enthüllt  den Sinn des Sterbens Jesu am Kreuz: den Sieg des Lebens über den Tod.  Gleichzeitig löst das Zeichen eine Wirkung aus: es kann Glauben erwecken!  „Damit ihr glaubt“, (Joh. 19, 35) — in diese drei kurzen Worte mündet die Schil-  derung des Johannes-Textes, den wir unserer Betrachtung zugrunde gelegt  14)  Joannes Chr$fsostornos, In Ep. 1 ad Cor. hom. 24, 1. Zit. von Rech Ph., (wie Anm. 9),  IL, 447.  15)  Kyrillonas, um 400, 1. Homilie über das Pascha Christi, (wie Anm. 7), 37.  16)  Jakob von Sarug, Bischof von Batnä (451-521), Assemani II 325.333. Zit. von Rech  Ph., (wie Anm. 9), IL, 77.  17)  Augustinus, Tractatus in Johannem, 15, 6-8, PL 35, 1512-1513; zit. in v. Balthasar  H.-U., Augustinus - Das Antlitz der Kirche, Einsiedeln/Zürich/Köln 19552, 143.und alle mI1t Geist getränkt
worden.“ (* Kor. Z 13) Blut un Wasser schimmern IIC diese Worte des
Paulus hindurch In ihrem Bezug auf Taufe un!: Eucharistie. Der Apostel VelI-

eint In seinem Satz einem einz1ıgen die beiden Sakramente mıiıt der Kirche,
dem „Leib“” Christi, auf die Erlöserkräfte welsen, die ın die Zukunft
hineinwirken.

amı ihrgl dıe Antwort des Menschen UNTter dem Kreuz
Die Synoptiker schildern ıne Reihe VO  > Wunderzeichen, die sich eım

Sterben Jesu zugetragen en 1ne dreistündige Finsternis kommt ın der
Mittagsstunde über das Land: die Erde erbebt; die Felsen palten sich; der
Tempelvorhang zerreißt; die Grüfte öffnen sich, und die Toten stehen auf.

Der Evangelist Johannes erwähnt nichts davon. Er schildert eın einzZ1ges
Wunderzeichen: den Austritt VO  5 Jut un: Wasser AaUus dem oten KOrper Jesu.
In diesem Wunder SInd alle anderen under beschlossen, enn enthuüllt
den Sinn des Sterbens Jesu Kreuz: den Sleg des Lebens ber den TO0d

Gleichzeitig löst das Zeichen ine Wirkung Adus kann Glauben erwecken!
„Damıt ihr glaubt”, Joh - 35) 1ın diese Tel kurzen Worte mundet die Schil-
derung des Johannes- Textes, den WIT UÜNSecTeEer Betrachtung zugrunde gelegt

14) Oannes AI  Chrysostomos, In Ep ad COr hom 2 J ir VO  - ech (wie Anm 9 T
IL, 44.7

15) Kyrillonas, 400, Homilie über das Pascha Christi, (wie Anm 7I
16) VO  z arug, Bischof VO  > atna Assemanı 81 2725.333 A VO  - ech

(wie Anm 9 / IL
17) Augustinus, Iractatus 1n ohannem, 15 6—5, 39; 2-1 z1t. In Balthasar

H-U., Augustinus Das Antlıtz der Kirche, Einsiedeln / Zürich /öln 145
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en Vom objektiven Heilsgeschehen der messlanıschen Sendung Christi
Jesu un: deren Vollendung Kreuz wendet siıch der Evangelist Z.UT Ane1g-
1UNS des eschehens durch den Menschen. Die Upfertat bedarf der menschli-
chen Antwort, weıl S1e für den Menschen vollbracht wurde. Wie antwortet der
Mensch? br antwortet AIr den Glauben.

Der Glaube stellt die Verbindung her zwıischen Mensch un ott Auf drei-
aCc. Art kann solche Bindung verstanden werden: ott schenkt den Glauben
Der Mensch antwortet durch den Glauben Der aubige kann andere A
Glauben ren.

Wır wollen diese TEl Aspekte betrachten.

%

ott wirkt das Gnadengeschenk des aubens Die Evangelien tellen die-
SEPS göttliche irken häufig TIr Wunder un bedeutsame Zeichen dar, wel-
che VO (Gottessohn vollbracht dem Golgatha-Ereignis vorangehen,
gleichsam darauf zuzuführen. „Biıst du C5, der da kommen soll, oder sollen Wr auf
einen anderen warten ? “ lässt Johannes der Taäufer, 1Ns efängnis geworfen un
den Tod VOT ugen, Jesus agen (Matth 1 J Ist dieser der verheißene Mes-
S1aS, dem geglaubt werden kann? Jesus g1bt AB Antwort: „Blinde werden SfP-

hend und Lahme gehen, Aussätzigze werden rein und Taube hören, ote stehen auf,
und Armen 1rd dıe Heılsbotschaft verkündigt.” (Matth 11; 3.5)

Die Wunderzeichen, die Jesus nennt, bedeuten die r  ung der MO dem
Propheten JesaJja verküundeten Verheifßung: „Alsdann werden dıe ugzen der Blın-
den sıch auftun und dıe Ohren der Tauben sıch öffnen; dann 1rd der Lahme springen
WIeE 21n Hırsch, und dıe UnNZe des Stummen ırd Jauchzen.” Jes 3 / 5.6) Solche
Wunder können Glauben wecken. Gleichzeitig berhöhen S1e die Verheiftung
des Propheten auf 1ne bıs dahın unvorstellbare Weise. Denn der Gott, der die
Wunder bewirkt, ISı 1m Menschenleib verkörpert, ZUSCHCI, uUun!:! offenbart
sich als Herr über Leben un! T1od Der abschliefßsende Satz Jesu: „Selig, Wer

M1r keinen Anstofs nımmt!” (Matth 18 zielt auf den Glauben, der alleıin den
Zugang dem Mensch gewordenen Gottessohn öffnen ann.

Anders spricht Jesus 1ın spaterer elt angesichts der Gefahr elner Veräußler-
ichung des Wunderglaubens. Er antwortet auf die Zeichenforderung derer,
die ih: auf die Probe tellen wollen: GES ırd keıin anderes Zeichen gegeben WET-

den als das Zeichen des Propheten Jona.” (Matth 1 Y 3 J 16, 4/ 141k 14 Drei
Tage un:! Tel Nächte, rzahlt das uch Jona, weilte der Prophet 1Im e1b
des oroßen Fisches, der ih: verschlungen hatte, ber göttlichem Geheilßs -
olge rettend Aa1ls and sple. (Jona 2I E In dramatischen Bildern deutet
diese Erzäahlung auf Tod un Auferstehung. Als Hınwels auf eın e1genes
künftiges Schicksal kann esus S1e aufgreıfen. Und dennoch L1LLLUSS rufen
allen hörbar „Hıer steht einer, der größer ıst als Jona! LUk. 1 J 32)

Die Selbstoffenbarung Christi verna bel denen, für die S1e bestimmt WAäTfl.

Blut uUun! Wasser aber, die auf olgatha dem Leichnam Jesu entstromen, be-
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ZCUSCH. Hıer ist mehr als ona! Aus pfertat un: Auferstehung des Erlösers
erwächst die weltverwandelnde Macht des aubens

%

Der Mensch antwortet (# 300a den Glauben. Dieser Glaube L1LLLUSS tag-
lich LE  C CITUNSCH werden. Denn stellt Forderungen. Durch den Glauben
sollen gelistliche Kräfte geü werden: „Selbstbeherrschung, Geduld, Frömmigkeit,
Brüderlichkeit, Liebe” schreibt der Apostel DPetrus er 18 5—7) Und der
äubige, der auf Gottes Na antwortet un diese ugenden übt, erlebt
Die Antwort des Menschen bleibt nicht ohne die Antwort (;ottes. Denn mıiıt
dem Glauben wächst „dı1e Frkenntnis UNSETES Herrn ESUS Christus” etr. E, 8)
Der Mensch wird wach für „die kostbaren und überaus großen Verheißungen”, die
Christus gegeben hat. etr. 1/ Der Glaube ist das xgan für die Erkennt-
NS der Wahrheit dieser Verheifungen. „Wer mich glaubt, der ırd eben, auch
WENN SEITDE... sagt Jesus Martha, die Lazarus, ihren Bruder, Trauert
(Joh 41 25) Und VOoO  > Johannes dem Täufer ist der Satz überliefert „ Wer
den SOHN glaubt, hat eWIZES Leben.“ (Joh D 36) Zukünftiges wird In der For-
mulierung des Taäauters bereits gegenwärtiger Erfüllung 4Ire die Kraft
des aubens In ahnlichem Sinn schreibt Paulus die Galater: Inr alle se1d
Ne C:OFFEES UNC| den Glauben Chr1istus Jesus.” Gal 3I 26) Das bedeutet:
Gotteskindschaft entsteht, indem Menschen „durc. den Glauben den verheißenen

empfangen  d Gal 3 14)
er Glaube öÖffnet, bringen diese Verheiftsungen Z Ausdruck, den 31

5ALLS Gott, dem Vater, dem Sohn uUun:! dem eiligen Geist JIle Verheifsun-
SCH ründen auf dem Kreuzesopfer unı der Auferstehung des Herrn. Der
Apostel Petrus kann arum ın selinem Brief ine überwältigende Zusage auf-
leuchten lassen: der Gilaube wird dem Menschen „Anteıl geben der göttlichen
Natur” etr. T Wesensverwandlung ist die Frucht des Gilaubens! S1ie fin-
det ihre Krönung In der Verheißung des E1 In das eEWLZE Reich Jesu Chrt-
st1i  C etr. 1 11)

%

uch der Mensch kann Glauben wirken, WEenNl Gott iın ihm wirkt, das
zeigt die Täatigkeıit der VO Pfingstgeist erfüllten Apostel. Durch erKkKundlı-
Sung, Austeilung der Sakramente, Gründung christlicher Gemeinden können
S1€e anderen Menschen T1uüren SE Glauben öffnen Christus kleidet diesen
Vorgang ıIn eın wunderbares ild. auf dem Ööhepunkt des Laubhüttenfestes,
VOT dem Hintergrund der Wasserriten und Wassersegen, steht VOT dem Volk
und ruft „Wen da dürstet, der komme MLr und triınke! Wer miıch Zzlaubt, UÜS

dessen Leıbe werden, WE dıe Schrift QesaQt hat, Ströme lebendigen Wassers fließen.”
(Joh E

Der Gottesgeist erscheint unter dem Bild des Wassers, wI1Ie WIT VO (26-
spräch Jesu mıt der Samarıterin her wI1ssen. Wer 1m Glauben das Lebenswas-
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SeTr Jesu empfängt, wird selbst Z.UT Quelle werden, die andere mıiıt „lebendigem
Wasser“ traänkt. Das el der VO  5 Christus rtüllte Mensch kann In anderen
Menschen den Glauben wecken. ott wirkt Urc den Menschen!

Aufschlussreich ist, ass die altesten Deutungen dieses Johannes-Textes
1Ne Interpunktion verwenden, die nicht den Menschen, sondern Christus als
denjenigen kennzeichnet, VO  > dessen Leib Ströme lebendigen Wassers theisen
werden.!® Die MessI1anıtät Jesu un: das eschehen der Geistspendung Urc
den Gottessohn stehen 1m Mittelpunkt solcher Exegese.

Einem Jungeren JTextverständnis zufolge, welches sıch se1it Urigenes mehr
un: mehr durchgesetzt hat (es jeg 1Nserem obigen Zaitat zugrunde), geht
ingegen die Aneignung des mess1l1anischen Geschehens durch den Men-
schen.

DIie beiden Deutungen scheinen Gegensätze eın zugleic erganzen S1e
iıch Denn WI1e könnte der Mensch Z Quelle werden, ohne das Lebenswas-
SEeTrT VOoO  - Christus empfangen?

Als ersten Herold des weltenwendenden Golgatha-Geschehens schildern
die synoptischen Evangelien den romischen Hauptmann, der mıiıt den Wach-
soldaten unter dem Kreuze Jesu steht. Erschüttert durch die Gewalt der UuNsSeE-
heuren Ereignisse, die sich eiım ode Jesu abspielen, ruft Aadus „Wahrhaftig,
dieser Mensch DMDar (Gottes Sohn! Mar 1 d 39)

DIie Stimme des Hauptmanns scheint eliner anderen Stimme antworten,
die bei der Taufe Jesu d us dem geöffneten Hiımmel ertont Wa „Dies ist meın
geliebter Schn, dem ıch Wohlgefallen gefunden hb// (Matth 3/ 19 Auf Inkar-
natıon un pferto des göttlichen Erlösers antwortet der Erdenbürger da=
13358 ass den (SOFt erkennt.

S0 annn der Mensch Zl Botschafter des auDbDens werden.

I1 Ausgestaltung des Longinus-Motivs
1mM Schrifttum un 1n der Volksitrömmigkeit des Mittelalters

„Als der Mess1as SS den neer den S1EQ CETFUNS,
da lief (0/0)4) SEINeEr Seıite Blut und Wasser
und floss hernieder In den Mund Adams

und ıldete ıhn die Taufe.
Schatzhöhle, Jahrh.*

ME Die Longinus-Legende: Quellen und Verbreitung
Wır en den Lanzenträger bisher nicht namentlich genannt, weil das

Evangelium selinen Namen nıcht muitteilt. Als Longınus erscheint der Oöldner
erst ıIn den sogenannten Pilatusakten, die elinen Teil des apo.  phen Nikode-

18) ABS trinke, Wer mich glaubt. Wıe dıe Schrift SAQtT: Aus sSeINemM Inneren werden Ströme
0OON lebendigem Wasser fließen.”, Neue Jerusalemer Bibel, Fuflsnote Joh. 7/

19) Die Schatzhöhle, aus dem Umkreis Ephräm des Syrers stammend; hrsg. übers.
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mus-Evangeliums bilden Aus dem üUunften Jahrhundert sind Bearbeitungen
der Pilatusakten 1ın griechischer Sprache erhalten. uiserdem liegen ate1ln1ı-
sche, koptische, syrische, georgische (ältestes Textzeugnis AauUus dem Jahr
altslavische Übersetzungen VO  z All diese Fassungen beruhen jedoch auf eiıner
sehr viel alteren, LLIUT bruchstückhaft erschliefsenden Iradıtion. Berücksich-
tgt INa  . aufßserdem die deutschen, altfranzösischen, mittelenglischen, irıschen
Versionen, kann 11a  - die Verbreitung dieser VO frühesten Christentum hıs
1Ns Spätmittelalter hineinreichenden lexte un: den Bekanntheitsgra der Lon-

xinus-Gestalt ahnen.
I Iie Pilatusakten allerdings lassen hbe]l der Namensnennung des ONgINUS

bewenden. YrSst die Longinus-Legende, die 1m Lanuf der Jahrhunderte zahlrei-
che Übersetzungen un rweıterungen erfährt, stellt den Menschen ONgINUS
VOT ugen

Woher stammt die Longinus-Legende? Als Quellen ind zunächst die late1i-
niıschen Longinusakten HECHHEN; deren altestes Textzeugni1s dem neunten

Jahrhundert angehört.““ Ihhese alteste Fassung, die aufßer 1n lateinischer uch
1n armenischer und georgischer Sprache existiert, geht wahrscheinlich auf ine
nicht mehr vorhandene griechische Quelle des fünften Jahrhunderts zurück.

kın 7zwelter Überlieferungsstrang ist ıIn den beiden pokryphen riechi-
schen Hesychios-Homilien MXEX und erkennen.*  1 Die darın enthaltenen
Longinus-Erzählungen werden dem 434 gestorbenen Presbyter Hesychios
VO Jerusalem zugeschrieben, obwohl die Homilie A erst 1m sechsten oder
s1iebten Jahrhundert entstanden eın dürfte und die Homilie och spater
anzusetzen ist S1e könnte eın Erzeugn1s des s1iehten oder achten Jahrhunderts
eın

Be1l elıner raäumlich un zeitlich welılt gespannten Iradition kann nıicht
überraschen, ass die einzelnen Legendenfassungen JA Teil stark VO  S eiInan-
der abweichen. er Kern, der S1e verbindet, ist jedoch die ekehrung des LOnNn-

SINUS, der VO  > einem heidnischen Kriegsknecht Z artyrer des
Glaubens wird.

In diesem Sinn rzahlt Y Beispiel Hrabanus Maurus ın seinem die
des neunten Jahrhunderts kompilierten Martyrologium, ass Longinus

unter einem römischen auptmann edient un auf olgatha die Seite Jesu
mıiıt der Lanze geÖöffnet habe Durch die Zeichen und Wunder, die dem ode
Jesu folgten, habe Longınus iıch YABe Glauben Christus bekehrt un: In

appadozien viele Menschen für das Christentum ZSCW  J his der Präfekt
Oktavıus ih: oltern liefs, selner Missionstätigkeıit ein nde setzen. Cjott
habe Oktavıus }deshalb mıiıt Blindheit geschlagen. Die Frömmigkeıt un der

aus dem syrischen lext Uunı: der arabischen 'ersion VO  ; Bezold C! Amsterdam
1981,

20) cta sSsanctorum, artıı IL, 1865, 379
21) cta sanctorum, (wıie Anm. 20), 380—384
27} Dauven-van Knippenberg E kıner VO  a den Soldaten Ööffnete sSeINe Seite, Amster-

dam-Atlanta 1990,
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Märtyrertod des Longinus jedoch habe dem Prätfekten das Augenlicht zurück-
gegeben.““

O1g Hrabanus Maurus mıt Zahlreichen anderen Autoren dem lateinischen
Überlieferungsstrang, . uns In der Legendenfassung, die dem Presbyter
VO  - Jerusalem, Hesychios, zugeschrieben wird, der griechische Überliefe-
rungszwel1g ENTSESECN: Schon 1m vierten Jahrhundert welst der appadozier
Gregor VO  - Nyssa In elner ndeutung auf die Longinus-Legende. Er bezeich-
net Longinus als Centurio der Kreuzigung uUun!: als selinen Landsmann.“* Tat-
sachlich rzaählt der Hesychios genannte Verfasser nıcht VO dem oldaten
Longinus, WI1e In der lateinischen Überlieferung geschieht, sondern VO  >
dem Hauptmann, der ebenfalls den Namen Longinus tragt Als Centurio be-
fehligt die Öldner, die Kreuz unı Girab Jesu bewachen haben. Fast
gleichlautend miıt den Evangelien berichtet Hesychios VO Christus-Bekennt-
Nıs des Longinus unter dem Kreuz: „Dıieser ıst Wahrlıc; Gottes ohn!17A1  Der Lanzenstoß des Longinus  Märtyrertod des Longinus jedoch habe dem Präfekten das Augenlicht zurück-  gegeben.?  Folgt Hrabanus Maurus mit zahlreichen anderen Autoren dem lateinischen  Überlieferungsstrang, so tritt uns in der Legendenfassung, die dem Presbyter  von Jerusalem, Hesychios, zugeschrieben wird, der griechische Überliefe-  rungszweig entgegen. Schon im vierten Jahrhundert weist der Kappadozier  Gregor von Nyssa in einer Andeutung auf die Longinus-Legende. Er bezeich-  net Longinus als Centurio der Kreuzigung und als seinen Landsmann.?* Tat-  sächlich erzählt der Hesychios genannte Verfasser nicht von dem Soldaten  Longinus, wie es in der lateinischen Überlieferung geschieht, sondern von  dem Hauptmann, der ebenfalls den Namen Longinus trägt. Als Centurio be-  fehligt er die Söldner, die Kreuz und Grab Jesu zu bewachen haben. Fast  gleichlautend mit den Evangelien berichtet Hesychios vom Christus-Bekennt-  nis des Longinus unter dem Kreuz: „Dieser ist wahrlich Gottes Sohn!“. Nach der  Auferstehung Jesu, so erzählt Hesychios weiter, verschmäht der Hauptmann  das Geld, das die Juden ihm anbieten, damit er falsches Zeugnis ablege und  behaupte, die Jünger hätten den Leichnam Jesu gestohlen. Mit zwei gleichge-  sinnten Soldaten begibt er sich in seine Heimat Kappadozien, um dort das  Christentum zu predigen. Die Juden jedoch erwirken von Pilatus den Todes-  befehl gegen ihn wegen Fahnenflucht und Verführung des Volkes zum Chri-  stentum. Longinus nimmt die beiden Mörder, denen der Gesuchte unbekannt  ist, in sein Haus auf und bewirtet sie zwei Tage lang, bis seine beiden Freunde  eintreffen, die ebenfalls getötet werden sollen. Jetzt erst gibt Longinus sich zu  erkennen. Die erschreckten Mörder wollen ihn verschonen; Longinus und sei-  ne Freunde aber bestimmen die Abgesandten, ihres Amtes zu walten. Freudig  erleiden die Verurteilten den Märtyrertod, der ihnen die Tür des Himmels öff-  net. Das abgeschlagene Haupt des Longinus wird nach Jerusalem gebracht  und dort vor der Stadt in den Unrat geworfen. Eine blinde Witwe aus Kappa-  dozien besucht später mit ihrem Sohn die Stadt Jerusalem in der Hoffnung,  geheilt zu werden. Ihr Sohn aber stirbt, und die Heilung ihrer Augen bleibt  aus. Erst als der tote Longinus der Verzweifelten erscheint und sie anweist,  sein Haupt aus dem Unrat zu holen, wendet sich ihr Schicksal: das Haupt des  Toten gibt ihr das Augenlicht zurück.?  *  Wir haben zwei frühe Fassungen der Longinus-Legende erzählt. Sie berich-  ten beide von dem durch Longinus vollbrachten Wunder der Blindenheilung.  Im Lauf der Jahrhunderte wird dieses Motiv ausgebaut: Longinus selbst er-  scheint als der Blinde, der einer Heilung bedarf, bevor er andere heilen kann.  23) Zit. von Burdach K., (wie Anm. 4), 211. Lat. Text, Hrabanus Maurus, Migne PL 110,  1185 C:  24) Burdach K. (wie Anm. 4), 213.  25) Acta sanctorum (wie Anm. 20), 380 f. Zit. von Burdach K., (wie Anm. 4), 213-215.Nach der
Auferstehung Jesu, erzählt Hesychios weıter, verschmäht der Hauptmann
das Geld, das die en ihm anbieten, damıt falsches Zeugn1s ablege un:!
ehaupte, die Junger hätten den Leichnam Jesu gestohlen. Miıt wel gleichge-
sinnten Oldaten begibt ich ın seline Heimat appadozien, dort das
Christentum predigen. Die en jedoch erwirken VO  a Pilatus den Todes-
befehl ih: scCch Fahnenflucht un er  rung des Volkes ZU Chri-
tentum. Longinus nımmt die beiden Mörder, denen der Gesuchte unbekannt
ist, ın eın Haus auf und bewirtet S1e wel Tage lang, bis SeINE beiden Freunde
eintreffen, die ebenfalls getotet werden sollen Jetzt TST x1bt Longinus siıch
erkennen. DIie erschreckten Mörder wollen ih: verschonen; Longinus und SE1-

Freunde ber bestimmen die Abgesandten, ihres Amtes walten. Freudig
erleiden die Verurteilten den Martyrertod, der ihnen die Hr des Himmels Off-
net Das abgeschlagene Haupt des Longinus wird ach Jerusalem gebrac
un:! ort VOT der Stadt In den Unrat geworfen. Eine blinde Wıtwe AdUus appa-
dozien besucht spater mıiıt ihrem Sohn die Jerusalem 1n der Hoffnung,
eheilt werden. Ihr Sohn ber stirbt, un: die Heilung ihrer Augen bleibt
AduU!:!  N rst als der tote Longinus der Verzweiftelten erscheint un:! S1e anwelst,
eın HMaupt Adus dem Unrat olen, wendet sich ihr Schicksal: das Haupt des
Toten o1ibt ihr das Augenlicht zurück . ®2

%

Wır haben wel frühe Fassungen der Longinus-Legende erzählt. Sie berich-
ten beide VO dem durch Longinus vollbrachten Wunder der Blindenheilung.
Im Lauf der Jahrhunderte wird dieses Motıv ausgebaut: Longinus selbst ETl -
scheint als der Blinde, der eliner Heilung bedarf, bevor andere heilen kann

23) Zr VO.  - Burdach I<I (wie Anm. 4/ 211 Lat Jext, Hrabanus Maurus, Migne 110,
1135

24) Burdach (wie Anm. 4/ 213
25) cta Sanctorum (wıie Anm. 20), 38() ZIE VO  z Burdach KI (wie Anm. 4), 2713215
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as Blindheitsmotiv erhaält auf diese Welise einen tiefen Sinn die Heilung VO  a

physischer Blindheit welst auf ein gelstiges ehend-Werden
Von besonderer edeutung 1st e ' ass ın der welteren Entwicklung der 1

gende die beiden Longinus-Gestalten elner einz1gen verschmelzen. Long1-
11US, der Soldat, führt die Tat AaUs, Longinus, der Hauptmann, bekennt Offent-
lich, W as beide erkannt haben: namlich die Gottheit des Gekreuzigten. Eın
Glaubensweg wird sichtbar, der die wel Menschen elner Person vereınt:

ist der Weg V gläubigen Schauen Z schauenden Erkennen.
Der heutige Mensch wird agen WI1e kann eın blinder Soldat selinen Dienst

ausuben? Selbst die ebenfalls anzutreffende Varıante, ass Longinus kurzsich-
g WarTr oder kranke Augen hatte, kann die Unwahrscheinlichkeit der Erfin-
dung nıcht ufheben Fur das muittelalterliche Denken jedoch ist die Entwick-
Jung der Longinus-Legende HIC die Realitätsferne des Blindheitsmotivs
nıicht beeinträchtigt. Es genugt der Hınwels, dass ein anderer die Hand des
Longinus führen musste, damit den Lanzensto({(s In die Seite des ekreuzig-
ten ausuben konnte. Ogar wWenn CS; WI1e In den Passionsspielen, HUT eın lei-
HET bezahlter Bube ist, der Longınus beisteht dennoch leuchtet die Symboli
HIC die dichterische Erfindung INdUrc. Longınus wird geführt ist ein
VO  5 Gott Geführter. Er steht, ohne wWI1ssen, 1m DIienste Christi.

Has nliegen der Legende iıst zelgen, auf welche Weilise ich der SC“
heilte römische Oöldner Aadus eigenem Entschluss In die Nachfolge des Herrn
stellt. IIie Legende des lateinischen Überlieferungszweiges, die WIT 1mM An-
chluss Hrabanus Maurus ın stark gekürzter Form wiedergegeben aben,
verdeutlicht diesen Neubeginn durch elinen eindrucksvollen Satz des Longl1-
LLUS Mit großer Schlichthei unı arheit antwortet auf die Fragen des
TaUsSamen Präfekten (Oktavlanus: „Jch Wr e1in Mann des Hofes und dıente IM
Weltleben, jetzt aber diene ıch als Soldat Jesu Chrıisto (’)6

kErwähnenswert ist, ass Begınn des neunzehnten Jahrhunderts
Marz I827, dem Gedenktag des eiligen Longinus die stigmatısıerte Augu-
stinerin Anna Katharına Emmerich dem Dichter Clemens Brentano, ihrem
Chronisten, 1ne Schau erzählt, die ın der Nacht VO den eiligen Longinus
ihr gezelgt hat. S1e schildert selinen Charakter, seline Stellung bei Pılatus, eın
Verhalten auf olgatha, selne Missionstätigkeit In seliner He1imat appadozIı-
C: die gastfreie Aufnahme der abgesandten Mörder, seine un: der beiden
Freunde Enthauptung auf einem ügel, der ihm gehört. Das HMaupt des L.ON-
ZINUS stecken die Mörder auf einen pıe un: bringen als Zeichen ihres
verrichteten Auftrags nach Jerusalem, VO den en 1ın eine Kloake 4A >
worfen WIrd. Das Blindheitsmotiv spielt die ihm gebührende Rolle, denn
olg die Geschichte der blinden Frau, die gleichen (Irt Heilung sucht,
dem Longinus selbst VO  - Blindheit befreit wurde. Auf des Jloten Geheilßs, der

26) nter dem 1te cta Sancti Longını militis pluribus pervetustıs manuschriptis,
veroöftentlicht In den cta Sanctorum, (wie Anm 20) HAr VO  > Burdach KI (wie
Anm 4), Z
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ihr erscheint, zieht S1e das Maupt des eiligen d us dem Morast un:! erlangt
die Heilung ihrer Augen.“/

Diese Erzählung ze1gt auffallilende Parallelen der VO  z uns wliedergegebe-
HCIL dem Presbyter Hesychios zugeschriebenen griechischen Legende des
s1iehbten oder achten Jahrhunderts omılıe XX) Dass Anna Katharina die
Quellenschrift elesen hat, ist be]l dem geschwächten körperlichen Zustand
der Stigmatisierten nicht anzunehmen. Die Ahnlichkeit ihrer Vision mıt elner
ausend re zurückliegenden Legende könnte auf den Dichter Clemens
Brentano zurückgehen, Ooder die Übereinstimmung 111USS als ratselhaft beste-
hen bleiben

%

Bibel, Apokryphen un: Exegesen SInd die rundlage für das Entstehen der
Longinus-Legende. Ekinen gewlssen Abschluss fand deren Entwicklung 1n der
Legenda des acobus de Voragine, der, 1230 geboren und 1298 5C-
storben, ab 12972 Erzbischof VO  - (Senta WAäT. DEr schrieb selne Legendensamm-
lung VO  5 1263 hıs 1273 In dieses Werk tromte derN Legendenschatz der
VOTANSECSANSCNEN ausend re eın Unermesslich Wäal die Wirkung Kein
Buch des Mittelalters ist oft abgeschrieben un: übertragen worden WI1e die-
S55 In Frankreich wurde die Legenda schon ın der ersten Hälfte des
vierzehnten Jahrhunderts aus dem lateinischen UOriginaltext 1n dıie Volksspra-
che übersetzt. Deutschland, Eng1am}, Holland, Italien, Spanien, chweden,
Boöohmen schlossen sich mıt eigenen Übertragungen an Eıne rganzung bıl-
deten Bearbeitungen, Ja Ogd. selbständige Fortsetzungen des Werkes durch
lokale egenden.

Fur welteste Verbreitung sorgten die ersten Druckausgaben. Im re 14721
erschien ın deutscher Sprache 1ıne VO  > Guüunther Zainer In ugsburg heraus-
gegebene, muıt Holzschnitten illustrierte Fassung der LegendaJ die VO  -

grundlegender edeutung wurde. Leicht abgewandelte Nachdrucke VO  S —
derer Seite folgten 1475, 147/7, 1478, 1480 (niederdeutsch), 1481, 1488 *9

Was im en Mittelalter In liturgischen Handschriften überliefert WAadIl,
wurde durch diese Druckausgaben allgemein zugänglich wurde 7ABE(
buch.°%

27) Anna Katharına Emmerich, Das bittere Leiden uNseTrTes Herrn Jesu Christi, hrsg.
Clemens Brentano, Stuttgart 189%6, 392—7396

28) Siehe Benz RI Die Legenda des Jacobus de Voragine, Aus dem arı übers. VO  -
Benz R/ Heidelberg, 1984, Aufl., MN DIS

29) Kunstle K Ikonographie der Heiligen, Freiburg / Br. 1926, 3/4
30) Die der hagiographischen exte mundete 1m Jahrhundert In das 1LLONU-

mentale ammelwerk der „Acta sanctorum “ e1n, dessen erster Band, hrsg. durch
den Begründer, Johannes Bolland, 1643 erschien.
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Ir LonzZinus und dıe heilige Lanze
IM eben des mittelalterlichen Menschen

Heiligenlegenden gewinnen 1m frühen Christentum Uun:! 1m Mittelalter be-
sondere Bedeutung, weil S1e eiıner bestimmten Geistesbeschäftigung des Men-
schen entsprechen, nämlich dem Nacherleben des Heilsgeschehens un:! der
damıt verbundenen achahmung der eiligen un: ihrer Handlungen. Wır
können VO  > elner Geisteshaltung der imıtatıo sprechen.“

DIiese Haltung pragt das gesamte Leben des mittelalterlichen Menschen.
Davon ZCEUSCIL YABE eispie die AaUus der lateinischen Osterliturgie des zehnten
Jahrhunderts herausgewachsenen geistlichen Spiele, die iıne Vergegenwärti-
ZUNS der Heilstatsachen erstreben un: dadurch dem Zuschauer eın Mıiıt- un!
Nacherleben des Geschehens ermöglichen. [ )ass zugleic FEFlemente des äaglı-
chen Lebens einflieisen, rlaubt den Menschen, sich iın den Spielen wlederzu-
erkennen. uch die Sprache rag azu bel. Denn schon 1mM dreizehnten Jahr-
hundert finden sich volkssprachige tellen 1m lateinischen ext Vom vIier-
zehnten Jahrhundert Sind die lexte gänzlic 1n der Volkssprache geschrie-
ben

Vorherrschender Spieltyp des Spätmittelalters ist das Passionsspiel, das
ıch VO vierzehnten hıs ZAUB sechzehnten, Ja bis 1Ns siebzehnte Jahrhundert
hiınein verfolgen lässt [)as 111 Benediktbeurer Passionsspiel ist schon
1230 anzusetzen; das spate Wiener Passionsspiel VO  > Stephan 1685.52

Von Bedeutung für uns ist, ass alle Passionsspiele, das el alle Spiele,
welche die Leidensgeschichte Christi ZAOE Gegenstand aben, der Longinus-
Szene eıinen Platz einräumen. Die oben erwähnte Vermischung der wel

Longinus-Gestalten, die 1ın der anzZeh Legenden-Tradition ihren Niederschlag
findet, egegne auch 1ın den Passionsspielen. Zentral ist das Blindheitsmotiv.
Die Heillung VO  > Blindheit ist ın vielen Passionsspielen, TOLZ Vergröberung
un!:! Verflachung, eın ild für das Erkennen der Goöttlichkeit Christi

Im Passionsspiel VO  aD Hans Sachs (1558) ist das Staunen spuren ber das
Wunder des SBEK® den Lanzenstich AaUs dem Leichnam 1eßenden Doppel-
quells VO  a Jut un!: Wasser:

„Schaudt wunder WI1IE der Todt thut
34eDen schoenes frisches Blut

uch VO  - aCcCo ue wird 1m Züricher Passionsspiel (um betont,
dass eSsus schon tot WAar, als ihm der Lanzenstich zugefügt wurde ass
sich deshalb ıim Herausstromen VO  - Blut und Wasser eın under handelt

319 Vgl Jolles A., Einfache Formen, Halle/$S 1956, Aufk:; Kap Legende.
32) eute noch bekannt sind die se1t 1634 Z.UI Aufführung gelangenden berammer-
uPassionsspiele, die jedoch 1m un:! Jahrhundert mehrfach modernisıiert
wurden un: dem mittelalterlichen ple. wen1g äahnlich sehen.

33) Dauven-van Knippenberg CI (wie Anm. 22).
34) Vers 1402 Zr Dauven-van Knippenberg C/ (wie Anm. 225
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„Wıe hlut und WWASsSser 1st
U heilgen Christi SyLens wunden
Das er Natur 1st unmüglıch
Vom oOtfen coerpel fließ natürlich.”>

Weder die Legenda noch das Evangelium N1ıcodemi egen den e1t-
punkt des anzenstichs eindeutig fest Es bleibt ©)  en, ob das Ereignis VOT
oder ach dem lod Jesu eintrat Irotz des 13172 durch das Konzıil VO  aD} Vienne
CrsSANSCNEN Vetos kann darum die Matthäus-Interpolation, die den Lanzen-
stich als Ursache für Jesu Tod ansieht”®, eiInen eıl der Passionsspiele pragen.
Erneut WIrd, WI1Ie bereits In der Patristik, nach (srund unı /7weck des Lanzen-
stichs gefragt Eıne IL ala VO  - erklarenden otiven 21bt Antwort. EFON:-
&INUS will Z eispie. Jesus oten, we!il i1h: für einen Betrüger und Gottes-
lästerer hält der handelt 1m Auftrag der en, welche die Auferstehung
Christi fürchten und darum dem Oldner für seline Tat einen ohn VEISPTE-
chen. Der Lanzensto(d(s kann auch als Akt des Erbarmens erscheinen. In eiInem
der Spiele wird Longinus 08 1INs Gefängnis geworfen, we1l nach selner
Heilung die Gottheit Christi offen bekennt. In anderen 5Spielen beeindruckt die
Sehnsucht des Longinus, VO  b dem Wundertäter Jesus geheilt werden. Er
drückt diese Sehnsucht 1n selinem Blindenlied aus

„Ambulo her 0OON ericho
Mach ıch linten fro175  Der Lanzenstoß des Longinus  „Wie blut und wasser ist gerunnen  uß heilgen Christi sytens wunden  Das aller natur ist unmüglich  Vom toten coerpel fließ natürlich.“  Weder die Legenda aurea noch das Evangelium Nicodemi legen den Zeit-  punkt des Lanzenstichs eindeutig fest. Es bleibt offen, ob das Ereignis vor  oder nach dem Tod Jesu eintrat. Trotz des 1312 durch das Konzil von Vienne  ergangenen Vetos kann darum die Matthäus-Interpolation, die den Lanzen-  stich als Ursache für Jesu Tod ansieht*®, einen Teil der Passionsspiele prägen.  Erneut wird, wie bereits in der Patristik, nach Grund und Zweck des Lanzen-  stichs gefragt. Eine ganze Skala von erklärenden Motiven gibt Antwort. Lon-  ginus will zum Beispiel Jesus töten, weil er ihn für einen Betrüger und Gottes-  lästerer hält. Oder er handelt im Auftrag der Juden, welche die Auferstehung  Christi fürchten und darum dem Söldner für seine Tat einen Lohn verspre-  chen. Der Lanzenstoß kann auch als Akt des Erbarmens erscheinen. In einem  der Spiele wird Longinus sogar ins Gefängnis geworfen, weil er nach seiner  Heilung die Gottheit Christi offen bekennt. In anderen Spielen beeindruckt die  Sehnsucht des Longinus, von dem Wundertäter Jesus geheilt zu werden. Er  drückt diese Sehnsucht in seinem Blindenlied aus:  „Ambulo her von Jericho  Mach mich armen plinten fro ...  Pistu gotz kint  Mach mich gesechen wan ich pin plint.“7  Nach diesem Lied bittet Longinus seinen Knecht, den Speer an Jesu Leib  anzusetzen. Der Blinde will jedoch selbst zustoßen. Von der Heilkraft des Blu-  tes Jesu weiß er noch nichts.  Auch Reue des Longinus kann auf den Lanzenstoß folgen. Allerdings geht  es im mittelalterlichen geistlichen Spiel nicht um die Entfaltung und Lösung  einer inneren Konfliktsituation, selbst wenn alle nur denkbaren Möglichkeiten  menschlichen Verhaltens vor Augen geführt werden. Es geht vielmehr um die  Heilswirkung des Erlösertodes Christi, die Frevel in Segen verwandelt und  Glauben schenkt.  *  35) Vers 4391 ff. Zit. Dauven-van Knippenberg C., (wie Anm. 22), 134.  36) Siehe Kap. 1.1.  37) Pfarrkirchers Sterzinger Passionsspiel, 1486, V. 2193 a-b. Zit. Dauven-van Knippen-  berg C., (wie Anm. 22), 63.Pıstu ZOLZ kınt
Mach mich gesechen Wan ich pın plint.

ach diesem 1ed bittet Longinus selinen echt, den peer Jesu e1b
anzusetzen. Der Blinde will jedoch selbst zusto(ßen. Von derel des Blu-
tes Jesu weifs och nıchts.

uch eue des Longinus kann auf den Lanzensto(dfs folgen. Allerdings geht
1mM muittelalterlichen gelstlichen pıe. nicht die Entfaltung un!:! LOösung

einer inneren Konfliktsituation, selbst WEenNn alle L1L1UT denkbaren Möglichkeiten
menschlichen Verhaltens VOT ugen geführt werden. Es geht vielmehr die
Heilswirkung des Erlösertodes Christi, die Frevel In egen verwandelt un!
Glauben schenkt.

X

35) Vers 4391 ff zZit Dauven-van Knıippenberg E: (wie Anm. 2296 134
36) Siehe Kap E1
37) Pfarrkirchers Sterzinger Passionsspiel, 1486, 2193 a DAr Dauven-van Knippen-

berg ( (wie Anm. 223
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I hie Haltung der imiıtatıo pragt nıicht L1IUTr die geistlichen Spiele, sondern,
wWI1Ie schon angedeutet, alle Bereiche des Lebens Liturglie und Liıteratur, Bil-
en! Kunst un: soziales Leben, Gerichtsbarkeit uUun:! Politik. Wır wollen,
einıge Beispiele 1n den IC rücken, VO  - einem bedeutsamen Legendenzug
ausgehen, der mıt ONgINUS verknüpft ist soll, wird erzählt, das Blut des

gekreuzigten Erlösers In einem ela aufgefangen und ach Mantua gebrac
haben.°® I1)em (UOrt wurde darum besondere erehrung zuteil, die sich och CI -

(8)  e als 111d.  b Begınn des neunten Jahrhunderts das ın einem bleiernen
Kästchen 1m eia verschlossene Jut glaubte ausgegraben haben.” aps
LeoO besuchte Mantua 1m zehnten ahrhundert, das heilige Jut VeI-

ehren; 1mM vierzehnten Jahrhundert reiste Kailiser Karl dem Ort der An-
dacht.“0

Longiınus hat jedoch nicht HUT das Blut Christi aufgefangen und bewahrt,
sondern hat auch UrCc. selinen peer YABE Fließen gebracht. Miıt rößster
Innigkei wird 1m sogenannten Pseudo-Augustinischen anuale dieser Jat

edacht:

„Lonzinus aperutt ıh1 latus Christ: lancea,
41ESO INtrauvl, et ıhı reEQU1ESCO SPCUTUS. “

„LonzZinus hat MLVF mi1t SeINer Lanze dıe Seıite Christı eröffnet,
und ıch hın hineinzgezangzen und ruhe dort sıcher.“

Im egendar des arquar' Biberli, as, der Legenda aurea-Iradıition ZUSC-
hörig, 1310 entstand, findet sich der gleiche Gedanke des aır heilig0sten
LOnNZInNUS der UNS da Uf fet de herze UNSers lıeben herren EeSu Chraıstı.

Auffallend ist, ass der Geschichtsschreiber Wilhelm VO  b Malmesbury 1m
7zwolften Jahrhundert sich auf ahnlıche Weise des Longinus-Motivs bedient,
WI1e 1mM geistlichen Schrifttum geschieht. Der Chronist verbindet jedoch das
relig10se FElement mıiıt dem Bericht ber ıne Brautwerbungsgesandtschaft, die

38) Lexikon der christlichen Ikonographie, Ikonographie der eiligen LCH), y 410;
Künstle B (wie Anm 29), 40U/.

39) Stadler ]E! Vollständiges Heiligen-Lexikon, Augsburg 1869, IL, 857
40)) Dass Longinus das Blut Jesu aufgefangen un:! bewahrt hat, bringt 1: ıIn nächste

Nähe der ergreifenden Gestalt des Joseph VO  - Arimathıia, Mitglied des Hohen
ates, der sich VO  - Pıilatus den Leichnam Jesu erbat, ih; waschen un:! 1n SE1-
1e eigenen noch ungenutzten rab bestatten.
Siehe dazu die apokryphen Schriften: Evangelium Nicodemi (mıit den esta Pılati);
Vindicta Salvatoris; Narratıo Josephi ArimathiensI1s. Von edeutung ist die Verwen-

dung dieser Quellen In den mittelalterlichen Gralserzählungen, 7 5 1n Robert de
Boron, LO Koman de ’ Estoire Dou Graal, entstanden 1190 1n altfranzösischer
Sprache. Siehe Burdach K (wie Anm. 4), 453 ICI 7/ 203

41) igne, X p 961; Dauven-van Knippenberg C (wie Anm. 22), 62,
42) Dauven-van Knippenberg C J (wie Anm. 22). „alr  4 stellt ine abgekürzte Form

für Z 1ltte  M4 DZw „aller‘” dar, die als Verstärkung des Superlativs „heiligosten” SC
braucht wird.
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1m zehnten Jahrhundert die Lanze Karls des Giroißen Adus Frankreich dem KO-
nıg AkFthelstan VO  b England überbrachte. Karl der TO habe diese Lanze 1m
amp die Sarazenen geführt. Es SEe1 die gleiche, mıiıt welcher Longinus
eiınst die Seite des gekreuzigten Herrn durchbohrt habe. ®

Erstaunlich: eın historischer ext führt u11l mıiıtten hinein In die Gelisteshal-
(ung der imıtatıo! Der beziehungsweise die Aufforderung Z.UXI imıtatio
manıtestiert ich In der Anspielung auf den Sagenkreis der Heerfahrt Karls
des Großen nach dem Orilent. 1ne weltere Quelle gestaltet diese Heerfahrt
AUSs einem Kreuzzug 1Ns Heilige Land, der Kalser die Sarazenen besiegt,
auf der Rückfahrt In Konstantinopel verweiılt un:! VO  a ort als kostbarste eli-
quı1e die opitze der heiligen Lanze des Longinus zurückbringt, die 1n den
1° sSeINES Schwertes setzen lässt.**

Andererseits wird diese Lanze miıt dem 1098 1 ersten EUZZUZ be]l AnHto-
chla CITUNSCHECN Sieg verknüpft, der das ausgehungerte Heer der Kreuzfahrer
VOT dem Untergang ettete Durch Vısıonen angekündigt, WarTr die Lanze unter
den Altarstuten der Kirche VO  a Antiochia entdeckt un!: ausgegraben worden.
Als Palladıum, als göttliches Schutzschil: konnte S1e die ermatteten Krieger
mıt Begeisterung un Slegeszuversicht erfüllen .

Der Legende zufolge wurde die Lanze des Longinus VO  - der eiligen Hele-
Il der Mutter Kalser Konstantins des Gro(ßen, 1m vlierten Jahrhundert
189805  > mıiıt dem Kreuz Jesu 1m eiligen Land aufgefunden.“ eitdem reißen In
den folgenden Jahrhunderten die legendären Mitteilungen ber das Schicksal
der Lanze nicht ab Verschollen, wlederentdeckt, als kostbare Gabe In königli-
che Hände gelegt oder VO  b diesen weitergegeben, geteilt oder ın Reliquien
eingebettet: alle diese Legendenzüge zeıgen die gleiche Haltung der imıtati1o
Das Heilige hat sich In der Lanze vergegenständlicht; S1e ist ZU Dingsymbol
geworden. Die Echtheitsifrage steht arum nicht 1im Vordergrund. Entschei-
dend ist die Kraft, die S1e als eliquie ausstrahlt beziehungsweise erweckt.

DI1ie größste und heiligste eliquie ist das Grab Christi Weil Christus selbst
1ın diesem Girabe lag, ist VO  m selner Kraft erfüllt ist muıt Christus gleich-
Zzusetzen Dieser Gilaube steht hıinter den ungeheuren Strapazen, >Slegen un
Untergängen der Kreuzzuüge.

Dass die heilige Aanze dem Beter erlaubt, AIn Christus hineinzugehen”, wWI1e
In dem oben zıt1ierten Pseudo-Augustinischen anuale er ring S1e 1ın

nächste ahe ABa eiligen Grab, 1n das der äaubige w1e iın das Herz des
VO  z der durchbohrten Erlösers hineingehen kann, des Gottessoh-
11eS5 teilhaftig werden.

%

43) Burdach K/ (wie Anm. 4/ 446
44) Burdach K (wie Anm. 4), 381; franz. Chanson des ausgehenden 1: Jahrhunderts.

Das Gedicht ist verloren; SeIN Inhalt ber ist erhalten ın der norwegischen arla-
INASNUSSASE.

45) Burdach I</ (wie Anm. 4 J 364
46) ET (wie Anm 38), O
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Im Jahr 120 schreibt aps Gregor eıinen mahnenden Brief Kalser
Friedrich I ih: aufzufordern, den versprochenen un:! lange verzogerten
Kreuzzug bald anzutreten. Verpflichtend ind die Herrscher-Insignien, de-
1e  a dıie „Reichslanze”“ gehört, die der Papst mıt derjenigen gleichsetzt, durch
welche Longiınus die Seite des Gekreuzigten Ööffnete.*/

Geisteshaltung der imiıtatio! In der liturgischen Ritterweihe ist die Lanze
des Longınus ebentfalls VO  a Bedeutung. Denn die Benediktion der ritterlichen
affen (Lanze miıt Fahne, chwert un: child) spielt auf das Vorbild des LONn-

ZINUS Schutz un:! egen werden für den 1E  C geweihten Kıtter erfleht, wel-
cher, WI1e der römische Oöldner, sSeINE Lanze 1m Gelste Christi führen co]1.4$

Im Jahr 1354 wurde auf Ersuchen Kaılser Karls mıiıt päpstlicher FErlaubnis
A ersten Mal eın spezielles kirchliches est Ehren der eiligen Lanze SC
feiert.“” Im gleichen Jahr besuchte der Kalser, WI1Ie oben berichtet, die eliqulie
des eiligen Blutes ın Mantua. Er soll, einem handschriftlichen artyrologium
der Kirche VO  a FPrag zufolge, ach andächtiger erehrung der Gebeine des
eiligen Longınus den rechten Arm un: einen e1l der chulter 380000%
aben, S1e nach Böhmen bringen lassen.”

Deutlich ist: Was der Heilige als Person ausstrahlt, können die Reliquien
auch losgelöst VO  S selner Person bedeuten.

X

Aus dem zwölften, dreizehnten un: vierzehnten Jahrhundert eyxısteren
entstanden 1ın NS Verbindung mıt den Schriften Bernhards VO  b Clairvaux
Kreuzigungsdarstellungen, auf denen die ugenden Christus aAa1lıs Kreuz schla-
CI Wır sehen oboedientl1a, misericordia, humilitas, ides, 5SPC>S, carıtas,
plentia als allegorische Gestalten.°! Wenn 1Nne dieser ugenden Christus die
Lanze 1Ns Herz stöfßt, nımmt S1€e den Platz e1ın, den auf früheren Darstellun-
scCch Longınus innehatte. ogar SPONSd, die Braut Christi, kann die lat ausfüh-
ren! Solche VO  - er historischen Tatsächlichkeit losgelöste Ausformung des
Golgatha-Geschehens bedeutet: Gotteskräfte, dıe Menschenkräften wurden
1 Dienste des Gotteswillens, können den Heilsquell Offnen.

ONgINUS wird unter diesem Aspekt der Tugenden, die VO  a Gott kommen,
esehen. Die Legenda nennt ih: einen Kıtter. Rittertugend rfüllte Lon-
SINUS. Walther VO  zn der Vogelweide bezeichnet 1ın seinem Kreuzzugslied den
bekehrten romischen Oldner als den ersten christlichen KRıtter, der das Marty-

47) Burdach K (wıe Anm. 4I 3971
48) [)Das rdo omanum vulgatus wurde 1561 VO  n eorg Cassander 1n öln Zzuerst

herausgegeben auf rund elıner handschriftlichen Quelle, die VOT dem Jahrhun-
dert liegen 111US$S. Siehe Burdach Kf (wie Anm. 4 H 304

49) Burdach KI (wie Anm. 4I 395
50) Stadler (wie Anm. 39), S59
51) Schiller G., Ikonographie der christlichen unst, IL, Gütersloh 1968, 149152

un: Abb



Der Lanzensto({fs des Longinus 179

1UM erlitt. Wıe Longinus, möoöchte der Dichter die Krone des ew1gen Le-
bens, das Martyrıum, erringen:

AICch wolte agelden kröne eweclichen LYAZEN:
dıe mohte R1n soldenaere m1t S1IME SEr bejagen.”
SICH möchte der Seligkeıt Krone EWIZLC LrAQZeEN:
dıe konnte einst Jener Ööldner mi1t SeINeEr Lanze erlangen.“

DiIie Gestalt des Longinus ist für alther VO  aD} der Vogelweıide beispielhaft
für die erwandlung V  > aulserlıchem Weltleben 1n himmlischen Rıtterdienst.

50 wächst se1t dem ausgehenden dreizehnten Jahrhundert der römische
Oöldner .PO. ZU christlichen Kıtter, dessen Lanze als Werkzeug der T10-
SUuNng verehrt wird

EE „Heıl dr Lanze!“* Göttliches und menschliches Handeln
Im Lanzensto({(s konkretisiert sich der Erlösungsakt: das Übergehen der al-

ten ıIn die TeCUE chöpfung. Das bedeutet 1Nne völlige Loslösung des Werk-
VO  - seinem Irager etwa 1mM Sinne Tertullians, der, mehr als anderthalb

Jahrhunderte ach Christi Tod, tormuhiert: AI Lanze des Oldaten welfs, dass
Christus Wasser UÜS der Seıte hervorbrechen liefs, als verwundet wurde. U

In diesen Worten wIird der peer verselbständigt, Ja LO 3°A personifiziert
un! AT Zeugen angerufen für das Handeln Christi Die Person des Lanzen-
tragers, der das erKzeug anı  abt, wird als euge dl nicht genannt. Viel-
mehr trıtt das erKzeug selbst hervor, das den Sto{fs usführt. Das Wıssen der
Lanze das Handeln des Erlösers welst auf den Gotteswillen, dem sS1€e gC-
horcht un: dem S1e dient

och deutlicher wird die der Lanze 1n der „Schatzhöhle“ ABn Aus-
ruck gebrac eInNnem Werk des sechsten Jahrhunderts, das aus dem Um-
kreis Ephräm des Soyrers sStammt: „Als der Mess1as UNC: den Speer den S1EQ er-

FanS, da lief (010)48) SeINer Seite Blut und Wasser und floss hernieder IN den Mund
Aams und ıldete für ihn dıe Tauife.

In eiInem einz1ı1gen Satz findet sich die Heilsgeschichte zusammengefasst:
Der Mess1ias siegte NITC den opeer! Es bleibt offen, WEeTlr den peer geführt
hat Der ext lenkt die Aufmerksamkeit auf ıne andere Ebene Denn, bezogen
auf die eistige Wirkkraft, für welche der peer steht, wird der Gegenstand
Z 5Symbol. War behält se1INe historische Tatsächlichkeit; gleichzeitig ber
welst darüber hinaus auf ine gelstige Realıtät: nämlich auf den Erlöserwil-

52) alther VO  - der Vogelweide (ca. /Die edichte ers VO.  - der VoO-
gelweide, mittelhochdeutscher Urtext mıt Übertragung VO.  b Böhm HI Berlin 19595,
280, 281

53) lertullian (geb 150 der spater, gesT. 223 uUun:! 225 De bapt. z1ıt VO  -

ech (wie Anm 9), LL 3928
54) Schatzhöhle, (wie Anm. 19),
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len Christi Jesu IDie A oten KOrper Jesu erhobene Lanze des römischen
Soldaten wird AF Bild füur den zielgerichteten Willen des Gottessohnes.

Y

Durch Jahrhunderte 1INdUrc zeigt sich das Symbol der Lanze dem Er1ö-
sungsgeschehen CNS verbunden besonders schön be]l Otfrid VO:  } Weilsenburg
ın selinem althochdeutsch geschriebenen, 1m 7zwelten Drittel des neunten Jahr-
hunderts vollendeten Evangelienbuch: „Indan” „geoHNet” wurde unlls Uurc
den Speerstofs „thes hımıilriches INZANZ” „der Ekingang des Himmelreichs“.
Was auf Erden Kreuz geschah, hat „ANda unmank” „ohne Z wi seine
Auswirkung ıIn der Himmelswelt. Davon ZCUSCIL p}  Ua ntb UMUAZar“ „Bilut
un Wasser”, die „sliumo” „l Schnelligkeıit”“ AUSs der Wunde riınnen un:
auf die VO.  Tachte rlösung welse

Darum kann alther VO:  D der Vogelweide ın seinem Palästina-Lied jubeln:
„Wol din SDET, krıuz unde dorn!“* „Heil CT, Lanze, Kreuz un Dornenkrone 156

IDie Zeichen des Martyrıums sSind Soleges- un: Heilszeichen geworden.”
Selbst 1mM großen Rahmen des Schrittbeweises kann der Lanzenstof(s ersche!i-

1ienNn JesaJa spricht davon, dass Gott einen Felsen 1n der Wuste spaltete,
daraus Wasser für das dürstende Volk sprudeln lassen. Jes 4 J ZU vgl | DE
1 J 5- Num 2 J Z-AD Paulus bezieht den lebenspendenden Felsen auf ( 'hri-
STUS (1 Kor. 10, [Die eigentlich typologische Verbindung aber stellt Cy-
prlanus her „ IDIies erfüllt sıch ım Evangelıum, Wenn Christus, welcher der Fels ist,
gespalten ırd UNC: den Lanzenstich In der assıon.“ hne edeutung ist der
els ın der alttestamentlichen Präfiguration. Wichtig ist, dass ott den Felsen
spaltete, damıt dieser Zu Brunnen wurde. In der neutestamentlichen Erfül-

55) Otfrid VO  > Weißenburg (geb S00, gest. nach S/0; erster namentlich ekannter
deutschsprachiger Dichter), Otfrids Evangelienbuch, 35 27/-—32, hrsg. Pıper .
Freiburg 1.D. un: Tübingen 1582, 8 539
Man findet das Bild der Seitenwunde als eines ingangs ZU Paradies schon bel
(’aesarıus VO  a} TIies (um 470-542), Sermo 105 Morın /: CSL. CL, 426 Z1t
Dauven-van Knippenberg G (wie Anm. 225

56) alther VO.  - der Vogelweide, (wie Anm. 52). 273 Außerer Anlass für dieses spate
Lied Walters Warl wohl der fünfte Kreuzzug, 1228

57) Fıne gaAanzZ andere Ausgestaltung des Lanzensymbols finden WIT im Parzival-Epos
Wolframs VO  . Eschenbach, das 1210, knapp Jahre VOT ers Palästina-
Lied, vollendet wurde. olfram schildert 1ne blutende Lanze, welche hereingetra-
SCn wird, als Parzıval AB ersten Mal die Gralsburg betritt. Der Anblick dieser
Lanze löst das Weinen un! Wehklagen der Burgbewohner aUus KErst durch die Ent-
fernung der Lanze wird der Jammer gestillt. Be1l Parzivals zweıtem Einzug 1ın die
Gralsburg OoMmM: als Gereifter, der Anfortas heilen kann un:! Z Gralskönig
erwählt wird 1st die blutende Lanze nicht mehr vorhanden. Der ral ber leuch-
tet. (Auch ın dem 1180 In altfranzösischer Sprache geschriebenen Epos des
Chrestien de Troyes S contes del Graali” wird die Lanze als blutend dargestellt.)

58) Cyprlanus VO  z arthago (Bischof; geb 200, 258 als Märtyrer enthauptet), Ep 63,
Fat ech (wıie AÄnm 9 ‚P IL, 363
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Jung jedoch, welche die prophetische au erfährt, wandelt sich das Bild des
Felsens AIrC sSeINe Beziehung auf Christus. Es welst nicht allein auf Gott als
den kKetter, sSsondern macht ebenso das ach Gottes Katschluss VOo.  Tachte
göttliche pfer anschaubar. er Gottessohn, versinnbildet 1m gelstigen Felsen
un: 1ın dessen Spaltung, erscheint darum als pfer unı als Upferpriester —

gleich.
Allein der Glaube kann ich dem unbegreiflichen Mysterium nähern. Das

5Symbol der Lanze welst den Weg S1e handelt 1mM Dienste Gottes der Erlö-
SUuNs des Menschen willen. Diese Gewissheit umstrahlt das Lanzensymbol
Oogar der eOTL des Gesetzes ann ıIn solchem Sinn herangezogen werden,
denn eines der sibyllinischen (Orakel verkündet, dass Christus die JToten DA

„Auffahrt“ rufen wird, „„WENLN iıh der neer nach dem Gesetz dıe Seıite urch-
stößt.“>

„Nach dem (‚esetz“ bedeutet 1ın diesem Zusammenhang: nach dem Willen
(ottes. Es geschah L: „WUSs dıe Unter der des Fleisches nıcht hervortretende
Gottheit zulıefß”, betont Leo der Große. ° Und Augustinus hebt hervor, ass
Christus gp: der 00N ıhm gewollten eıt SeiINeNn Geist aufzab nach Vollendung €es
dessen, (WUS Zemä seinem Vorherwissen (9/0)8 sSeiInNemM Tode geschehen musste.“ 61

S0 der Lanzenstof(s auf Gott zurück. Das verborgene Handeln Gottes
wird 1m Lanzensto({(s OIfenDar. Jedoch Gott handelt nıcht allein. ETr handelt —
SadILnLINEN mıiıt dem Menschen. Es geht dem Evangelisten Johannes ber nıcht

die Frage, ob un: iInwıewelılt der Mensch AdUus eigenem Willen handelt. Es
geht Johannes vielmehr das heilsgeschichtlich Wesentliche die I11e$5-
sianısche Sendung Christi Jesu

‚Wel verschiedene Sichtweisen der Lanze stehen VOT uns Einerseits wird
sıe, WI1e WIT 1MmM vorhergehenden Kapitel beschrieben, stark 1ın das tägliche A
ben eingefügt, das dadurch rhöhung und erklärung erfährt. Vergegenständli-
ChUNZ des Geistigen darıin gründet die Ausstrahlungskraft der anze.

Andererseits die Lanze als Symbol, als geistiges Gebilde, das 5C-
samte Meilsgeschehen, WI1e ın diesem Kapitel ezelgt wurde. Der Lanzensto(ds
des Longinus In welteste Kaume un: Zeılten: offenbart Vorherwissen
un: Lenkung des Weltgeschehens UTE den dreieinigen (SOTE VergeistiQung
des Gegenständlichen darıin gründet die Symbolkraft der anze

Nur scheinbar ist der Gegensatz zwıschen den beschriebenen Sichtweisen.
Denn ott handelt bn das Heilsgeschehen. Der Mensch antwortet Urc

59) Die sSammlung siıbyllinischer Bücher ist 1n der elt VOoO zweıten vorchristlichen bis
AA dritten nachchristlichen Jahrhundert entstanden un: 1n der heute vorliegen-
den Gestalt twa 1mM fünften Jahrhundert 7U Abschluss gekommen. Friedlieb, DIie
Sibyllinischen Weissagungen, 18552, H. 3/2 AT VO  . Schiller GI (wie Anm 517 IL,
125 Vgl Schneemelcher W., Neutestamentliche Apokryphen IL, übingen 1999 (6
Aufl.), Christliche Sıibyllinen, VUIL, 296; 307 ff/ 6 YAS ff

60) Leo der roße, Sermo E Predigt über das Leiden des Herrn, (wie Anm I}
Vgl Apg. 4,

61) Augustinus, Vorträge über das Johannes-Evangelium, 120 Vortrag, 1 T, 347, Kemp-
ten München 1914 Vgl Anm.
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den Glauben Göttliches un!: menschliches Handeln schliefßen sich INLLINNEeINN

1mM Lanzenstofdfs des Longinus.

111 Longınus 1n der mittelalterlichen bildenden uns

Christus starb UNTILS,
damıt WIr, IM Glauben SeINeEN Tod,

dem Sterben entfliehen.
Ignatıus VO  - Antiochla, Jahrh.

HLE Aspekte des Erlösungsgeheimn1sses
und deren Umsetzung INS Bıld

Man hat sich ange gescheut, Jesu Kreuzestod 1mM wiederzugeben. IIie
ersten uns erhaltenen Kreuzigungsdarstellungen ehören dem üinften Jahr-
hundert Katakombenbilder des 7zwelten hıs vierten Jahrhunderts die alte-
sten Zeugn1isse christlicher Kunst zeıgen STa der Kreuzıgung häufig Hrret-

tungsszenen WI1e Speisungswunder, Krankenheilungen, Totenerweckungen.
Frühchristliche Sarkophagplastık, die se1it dem dritten Jahrhundert nach-

welsbar ist, beginnt 1mM vierten Jahrhundert mıiıt der Wiedergabe VO  > Passıons-
SZECIIEN,; ohne allerdings die Kreuzıgung selbst darzustellen. Z oTOMS ist die
Diskrepanz zwıischen der als Schimpf erscheinenden Todesart Jesu un: der
VO Herrn des KOSmos vollbrachten FErlösertat. Wie lässt sıch diese Diskre-
Panz überbrücken?

Szenisch-erzählende arstellung kann In der Frühzeit des Christentums
nicht genugen, enn das historische eschehen der Kreuzıgung Jesu ist mehr
als 11UTr irdische Geschichte. ott ist durch die Menschwerdung des Sohnes In
die Geschichte der Menschen eingetreten. S0 kann Heilsgeschichte entstehen.
Sie beginnt mıiıt der chöpfung un: reicht hıs ZAT Weltenende.

Innerstes Zentrum der Heilsgeschichte ist das Kreuzesopfer dessen, der
(SOft uUun: Mensch zugleic WAT. Sein stellvertretendes pfer Irg das Erl1ö-
sungsgeheimnı1s. Kann etwas VO  > diesem eheimnis 1mM sichtbar C”
macht werden? DIie Schriften der Kirchenväter lassen erkennen, dass die
eu der frühen ('’hrıiısten VOT der arstellung des gekreuzigten Erlösers all-
mählich elner Umwertung der Werte weicht. Nicht mehr als Schimpf wird der
Anblick des Gekreuzigten empfunden. Im Gegenteil: „Durch das Kreuz ırd
den Gläubigen (010)4) der Schwachhei Kraft verliehen, (0/0)4) der chmach FEhre und (0/0)  S

Tode das Leben“, schreibt Leo der Große In eliner selner Predigten über das ‚Fal
den des Herrn.® Und anderer Stelle fasst INmen Wir sollen „die IM

62) Ignatıus VO.  - Antiochla (Märtyrertod 115) Irall. Z 1! Sat. VO  > Schiller G / (wıe
Anm 1E W

63) Leo der Große, (wie Anm. 1, Sermo LEX Predigt, VE 123
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Hımmel und auf Erden strahlende Herrlichkeit des YTeUZeESs In UNSETEIM Inneren PY-

fassen. 1164

Im Inneren: das heißst, 1mM Glauben Nur ın den Augen der Ungläubigen ist
das Kreuz „em zrofßer Schimpf. Den Gläubigen dagegzen offenbart sıch darın e1IN K
ßes Geheimni1s: Irug doch der ruhmreiche UÜberwinder des Satanıs und der starke Be-
ZwInNgZer der feindlichen Mächte das herrliche Stegeszeichen SPINES Triumphes. ”®

Zum ymbol, ZUE Zeichen des Heils ist das Kreuz geworden, indem
nicht allein auf das historische eschehen, sondern zugleic. auf dessen Be-
deutung welst. In diesem Sinn steht für die christliche Heilsgeschichte un
Heilslehre, Ja für den Heilbringer selbst. TK  „Denn  J lesen WIT bei Johannes VO  >

Damaskus, „durc. SPIN kostbares und lebenspendendes Kreuz“ „ward der T0d Jer-

nichtet, dıe Un des Stammovaters nachgelassen, dıe beraubt, dıe Auferstehung
geschenkt,Der Lanzenstoß des Longinus  183  Himmel und auf Erden strahlende Herrlichkeit des Kreuzes in unserem Inneren er-  fassen. @  Im Inneren: das heißt, im Glauben. Nur in den Augen der Ungläubigen ist  das Kreuz „ein großer Schimpf. Den Gläubigen dagegen offenbart sich darin ein gro-  ßes Geheimnis: Trug doch der ruhmreiche Überwinder des Satans und der starke Be-  zwinger der feindlichen Mächte das herrliche Siegeszeichen seines Triumphes.“®  Zum Symbol, zum Zeichen des Heils ist das Kreuz geworden, indem es  nicht allein auf das historische Geschehen, sondern zugleich auf dessen Be-  deutung weist. In diesem Sinn steht es für die christliche Heilsgeschichte und  Heilslehre, ja für den Heilbringer selbst. „Denn“, so lesen wir bei Johannes von  Damaskus, „durch sein kostbares und lebenspendendes Kreuz“ „ward der Tod ver-  nichtet, die Sünde des Stammovaters nachgelassen, die Hölle beraubt, die Auferstehung  geschenkt, ... das Paradiesestor geöffnet, unsere Natur zur Rechten Gottes gesetzt.  Durch nichts anderes sind wir Gottes Kinder und Erben geworden als durch das  Kreuz unseres Herrn Jesus Christus.“  Als Gott und Mensch hat der Erlöser die Tat vollbracht. „Beide Naturen ge-  hören zu dem EINEN Christus“, erklärt Leo der Große. „Das ganze Erlösungsge-  heimnis, an dessen Verwirklichung Gottheit und Menschheit zugleich Anteil haben,  ward ersonnen von der Barmherzigkeit und vollendet von der Liebe. Denn solche Fes-  seln hielten uns gefangen, dass wir nur durch solche Hilfe befreit werden konnten. So  ist also die Erniedrigung der Gottheit unsere Erhöhung.“”  Das Erlösungsgeheimnis ist in diesen Worten auf die kürzeste Formel ge-  bracht: seine Erniedrigung — unsere Erhöhung!  Die angeführten Zitate lassen drei Aspekte erkennen, welche alle drei einen  Bezug zum Erlösungsgeheimnis haben. Der erste Aspekt liegt beschlossen in  der Opfertat als solcher; der zweite rührt von den zwei Naturen des Erlösers  her, der das Opfer vollbringt. Der dritte Aspekt ergibt sich durch den Einbe-  zug dessen, für den das Opfer erbracht wird: des zu Erlösenden, des Men-  schen. Durch welche Bilderfindungen der frühmittelalterlichen Christen wer-  den diese drei Aspekte des Erlösungsgeheimnisses darstellbar?  XX  Zuerst sei das Kreuzigungsgeschehen betrachtet, welches wir dem ersten  der drei Aspekte — der Opfertat — zuordnen können. Unzählige Menschen er-  litten im Altertum den grausamen Tod am Kreuz. Wie unterscheidet sich die  Kreuzigung Jesu auf Golgatha von diesen vorangegangenen Hinrichtungen?  Wie kann der stellvertretende freiwillige Opfertod des Gottmenschen in der  Darstellung des historischen Ereignisses sichtbar werden?  64) Leo der Große, (wie Anm. 1), Sermo LIX, 8. Predigt, 6, 122.  65) Leo der Große, (wie Anm. 1), Sermo LIX, 8. Predigt, 4, 120.  66) Johannes von Damaskus (Johannes Damascenus) (675-749), Genaue Darlegung des  orthodoxen Glaubens, IV, 11, München/Kempten 1923, 203, 205.  67) Leo der Große, (wie Anm. 1), Sermo LII, 1. Predigt, 2, 81.das Paradıesestor geöffnet, NSETE Natur ZUT Rechten (sottes gesetzl.
Durch nıichts anderes sSInd Wr Gottes Kınder und Erben geworden als UKC das
Kreuz UNSETESs Herrn ESUS Christus. 06

Als ott und Mensch hat der Erlöser die Jlat vollbracht. „Beıide Naturen SE
hören dem GAMNSEusS; erklärt Leo der TO SH Erlösungzsgze-
heimn1s, dessen Verwirklichung Gottheit und Menschheit zugleıic Anteıl aben,
ard 0OON der Barmherzigkeit und vollendet 00O0N der Liebe Denn solche Fes-
seln 1elten UNS gefangen, dass Wr HUr UTre solche befreit werden konnten. S50
15} also dıe ErniedriQzung der Gottheıit Nsere Erhöhung.““

1)as Erlösungsgeheimnis ist 1ın diesen Worten auf die kürzeste Formel e
bracht seine Erniedrigung 1696 A Erhöhung!

Die angeführten /Ziıtate lassen drei Aspekte erkennen, welche alle Tel eıinen
Bezug ZUT: Erlösungsgeheimnis en Der erste Aspekt jeg beschlossen 1ın
der pfertat als solcher; der 7zweilıte ruüuhrt VO  S den wWwel Naturen des Erlösers
her, der das pfer vollbringt. Der dritte Aspekt erg1bt sich 1Iire den kıiınbe-
ZUS dessen, für den das pfer erbracht wird des Erlösenden, des Men-
schen. Durch welche Bilderfindungen der fruühmittelalterlichen Christen WEeI-
den diese drei Aspekte des Erlösungsgeheimnisses darstellbar?

%

/uerst SE1 das Kreuzigungsgeschehen betrachtet, welches WIT dem ersten
der Tel Aspekte der Upfertat zuordnen können. Unzählige Menschen CI -

Litten 1m Altertum den TaUsaiLich Tod Kreuz. Wie unterscheidet sich die
reuzigung Jesu auf olgatha VO  > diesen VOTANSCHANSCHECH Hıinrichtungen?
Wie kann der stellvertretende freiwillige pferto des Gottmenschen ın der
Darstellung des historischen Ekreignisses sichtbar werden?

64) Leo der Große, (wie Anm. 1l Sermo Predigt, 6/ RA
65) Leo der roße, (wie Anm. 13 Sermo EIX Predigt, 4, 120
66) Johannes VO  > Damaskus (Johannes Damascenus) Genaue Darlegung des

orthodoxen Glaubens, 1V, I München/ Kempten 1923; 203, 205
67) Leo der Große, (wie Anm. 1 / Sermo E: Predigt, 2 81
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Es geschieht HT 1ne Bilderfindung, die WITr als FEinbettung des Kreuz1-
ZzunNZsgZesChehens In dıe Heilsgeschichte bezeichnen wollen. Hauptstationen des
Erdenlebens Christi Jesu Verkündigung, Christgeburt, Jordantaufe, LazZaAarus-
Erweckung, Auferstehung Christi (im Frühmiuttelalter ALEC. die Frauen
leeren Girab un: den Engel angedeutet), Himmelfahrt werden 1mM echtec
oder 1mM Krels oder In Etagen die Kreuzigungsszene angeordnet, christli-
che Heilslehre vermittelnd. Das In diesen Szenen dargestellte under der
Menschwerdung Gottes VO  a en SeitenzMittelpunkt: ZU under
der rlösung TE den Gottmenschen.

Die Einbettung kann uch urc Einzelszenen erfolgen, die Z.UT Kreuzi1-
SUuNs ıIn Bezug gesetzZt werden. In diesem Fall ist das Geflecht der Symbole,
welche auf die Kreuzıgung welsen, besonders dicht. S0 wird 7A38 Beispiel der
i @ auf die Ursache des Golgatha-Geschehens elenkt, WEelNll die Sunden-
fallszene unterhalb der Darstellung des Gekreuzigten erscheint, dessen Kreuz
AauUs dem VO  3 der todbringenden chlange besetzten aum der Erkenntnis her-
auswachst. Aus dem Holz dieses Baumes soll, der Legende zufolge, das Erlö-
serkreuz geziımmert worden eın Dadurch wurde der Baum des Todes V -

wandelt ZU aum des Lebens. Die Präfation VO eiligen Kreuz, die
ab Palmsonntag bis z Gründonnerstag VOTL dem Messkanon ebetet wWIrd,
spielt darauf MOM eInem Baum kam der T0d, 00 einem Baume sollte das Leben
entstehen; der Holze siegte, sollte Holze besiegt werden. /U68

Nicht allein die Ursache des Golgatha-Ereignisses, sondern auch dessen
Auswirkung rückt AIr die heilsgeschichtliche Einbettung ın den IC SO
können unterhalb des Kreuzes dam uUun: Eva erscheinen, die VO den Jut-
stropfen des Gekreuzigten berührt AUSs dem Ta auterstehen. iıne Feder-
zeichnung 1040 gestaltet das Haupt Adams unterhalb des TeUuzZes als ein
dem gekreuzigten Erlöser ahnliches Haupt: bildhafte Vergegenwaärtigung des
erlösten Menschen un: selner Teilhabe Christus!®?

Die den Kreuzesstamm gewundene Schlange hingegen wird oft ster-
bend dargestellt, getroffen A Blut des Erlösers. Ihre geringelte Gestalt be-
deutet ihren Tod

Eıne starke Gedanklichkeit, ausgelöst Urc den inbezug VO  a Ursache
un! Wirkung des Golgatha-Geschehens, prag die Kreuzigungsbilder des frü-
hen Mittelalters. Die geschliffenen Formulierungen der Kirchenväter en
herausgewachsen AaUS den Glaubensauseinandersetzungen der fruühen € hrı-
stenheit dieses gedankliche Element der Kunst befruchtet. Dennoch ist die
Darstellung EANZ und AI ild geworden mıt Hilfe eliner ın jedem Detail SC-
genwartigen ymbolik. Sonne uUun! ond stehen als Scheiben oder, personifi-
zlert, als Irauernde HMaupten des Gekreuzigten, dessen Herrschaft ber den
KOSmOoOos anzeigend. In ahnlichem Sinn erscheinen mythologische Figuren W1e€e
()keanos un: Gaäa, die Ite Welt vertretend, welche ın Christus Jesus den Gott
erkennt. nge bezeugen die Gottlichkeit des Gekreuzigten.

68) Z11 VO.  > Schiller G., (wie Anm. 51); I; 146
69) Schiller G / (wıe Anm 51), IL, 143 fI Abb 435
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5Symbolik und heilsgeschichtliche N!  e  ng der Golgathaszene welsen auf
die „Übergeschichte”, welche 1n die irdische Geschichte der Menschen sich
einschreibt. Die Kreuzigung wird dadurch als freiwillige, stellvertretende Up-
fertat erkennbar.

X%

Der Gott, der sich Z pfer gab, ist HIr sSeINe Menschwerdung arstell-
bar geworden. „Als Mensch irat nach aufßsen hervor, der als ott verborgen E  war
sagt Augustinus.”® Dennoch: WI1Ie lässt sich das Mysterium der WwWeIl Naturen
des Gottmenschen 1m siıchtbar machen? Welche Bilderfindung ist diesem
zwelıten Aspekt des Erlösungsgeheimnisses Zuzuordnen?

Auf wunderbare Art erwaächst die Antwort d us der tiefen gelstigen Verbun-
denheit der frühen Christen mıt dem auferstandenen Heiland: Die königliche
(jestalt des Christus trıumphans wird geschaffen. Der Gekreuzigte häangt nıcht,
sondern steht VOTL dem Kreuz, lebt, breitet die Arme aUuUS, scheint keinen
Schmerz empfinden. erHerr herrscht (0/0)  S Kreuze herab”, Sagt Leo der (ITrO=
Re 44 Und Augustinus stellt mıt Nachdruck fest, ass ‚:.WaT erjenige, der ach
aufen hervortrat, das es erlitt; jedoch: „eben erselbe, der verborgen WAr, ordne-
fe dies €eSs an. 72 In solchen Satzen SINnd die WwWel Naturen des Erlösers be-
schlossen, der den Kreuzestod ın Slieg ber den Tod verwandelte. Der Sleg
wird anschaubar 1n der Bilderfindung des Christus triıumphans. Zugrunde
liegt dieser arstellung nicht die Überzeugung, ass der Gekreuzigte JA eıit
des Lanzenstichs och ebt au der eingangs besprochenen Matthäus-Inter-
polation). Gestaltet wird vielmehr die Erkenntnis, ass 1m loten leuchtend
der (Gott durc  T1C. welcher 1n der menschlichen verborgen WAäT.

Im Abendland trıtt se1t dem neunten Jahrhundert (im byzantinischen Be-
reich eıt dem achten Jahrhunder neben den Christus trıumphans ine ZWEI-
te Orm: der Christus patıens, der tOTe oder sterbende Gekreuzigte. Diese
Darstellungsart, die 1mM dreizehnten Jahrhundert die allein übliche wird, T1 -
wachst Adus zweilerleli urzeln: Z elinen aus der andächtigen Hinwendung
ZU Leiden Christi; das die göttliche Liebe erkennbar macht:; Z andern Aaus
der sakramentalen Deutung des Upfertodes, welche das Jlut Christi auf die
Eucharistie bezieht. Im Christus patıens wird nıcht, wWI1e 1mM Christus trıum-
phans, die Gottheit des Heilands er.  ar sondern dessen Menschheit. FEine
persönliche Frömmigkeitsbeziehung A Erlöser kann entstehen durch die
Meditation des Leidens und Sterbens Christi Die Heilswirkung des Erlöserto-
des wird jedoch unmittelbarsten ertahren 1m Sakrament der kucharistie.
Dem Bild des Christus patıens ist deshalhbh 1m frühen Mittelalter oft der Kelch

70) Augustinus, (wie Anm. 61 119 Vortrag, 4/ 344 / 345
ZT) Leo der roße, (wie Anm. I} Sermo L / Predigt, 2I
£2) Augustinus, (wie Anm. 61), 119 Vortrag, 4I 345
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zugeordnet etwa In der Weise, dass der Gekreuzigte auf dem Kelche steht, 1ın
den eın Blut rınnt73

X

Als dritten Aspekt des Erlösungsgeheimnisses bezeichneten WIT den Fınbe-
ZUS des Menschen 1n das Erlösungswerk. Am Menschen als dem Erlösungsbe-
ürftigen 1LLLUSS die Heilswirkung des Opfertodes Christi sich erwelsen. [ )ass
Longınus diesem edanken zuzuordnen lst, kann nıicht verwundern. IDie VE
ordnung geschieht jedoch WI1Ie frühmittelalterliche Bilder zeigen auf beson-
ere Art, nämlich 111e die Verbindung des Lanzentragers Longınus miıt dem
Schwammträger, den die Überlieferung Stephaton nennt.

ONgINUS steht für gewöhnlich mıi1t erhobener Lanze SAAAT: Rechten des (Ze-
kreuzigten für den Betrachter: auf der linken Bildseite); Stephaton, den SS1S-
schwamm auf einem Ysopstab emporhebend, steht ZUT Linken Jesi.2 Ue vier
Evangelisten erwähnen die raänkung Jesu mit SS1g, jedoch ohne den Namen
dessen NECNNEN, der die andlung vornımmt. Matthäus un:! Markus SPIC-
chen Jediglich VO  - „einem der dort Stehenden”, der Jesus tränkt, während die
übrigen und jener elbst) Spottreden führen.” Lukas un Johannes verbinden
die andlung nıiıcht mıt eiıner, sondern miıt mehreren Personen Lukas miıt
den spottenden Soldaten, ohannes mıiıt den Umstehenden, die aber nıicht na-
her charakterisiert werden.‘®

Wie kann die namenlose Gestalt des Schwammträgers, die In den vangeli-
LLUT kurz erwähnt wird, sich 1ın der bildenden Kunst des frühen und hohen

Mittelalters einen festen Platz erobern? Bereılts 1mM sechsten Jahrhundert finden
WIT den Schwammträger dargestellt, gekoppelt mıt Longinus! Vom neunten

Jahrhundert abh wird ITE die Beischrift „Stephaton” 0S namentlich 56-
kennzeichnet. Die Herkunft des Namens ist unbekannt.)

Als eigenständige Schöpfung der bildenden Kunst 111USS die Koppelung
VO  - ONgINUS un: Stephaton ınter dem Kreuz Jesu esehen werden. Denn
die Evangelien geben keinen Anlass dazu, die Handlungen der beiden Gestal-
ten verbinden findet die Essigtränkung doch VOITI dem Tlode Jesu un! der
Lanzenstich TSL ach dem Tode Jesu STa I ie simultane Darstellung des Mit-
telalters aber erweckt den Eindruck einer Gleichzeitigkeit beider Ereignisse.
Der Anachronismus dieser Bilderfindung scheıint ıne besondere symbolische
Aussagekraft besitzen, die unvermindert VO sechsten bIis A0 7zwolften

73) Schiller G/ (wie Anm. 1L, Abb 387
74) Die Kreuzigungsdarstellungen irischer Hochkreuze (9Q. 11 Jahrh.) folgen einer

deren als der auf dem Festland üblichen Symbolik: Longinus steht N1IC. ZUT ech-
ten CHristl; sondern ZABEE Linken, Stephaton dagegen A Rechten (Vgl. Clauss M.,
Zwoölf Bildbetrachtungen, St. Ottilien 2007, 56-—57/; 8 ör Anm. 25)

75) Mark. 1 / 35—36; Matth. 2 / 4/—49
76) Luk. 2 / 30; Joh 1 / 290
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Jahrhundert anhält./”/ enDar rührt diese Aussagekraft VO  - dem Gegensatz
her, der zwıschen Longinus un: Stephaton besteht

Aus der Ta des Longinus erwächst CRCH Die Tat des Stephaton jedoch,
die 1nNne Geste des Mitleids hätte eın können, erhält bel den 5Synoptikern ihren
Charakter 1UrCc die Spottreden der en 50 erscheint Stephaton In der
Überlieferung als Vertreter der fein:  ıchen Judenschaft. ulserdem stellt ich
eın Zusammenhang her miı1t der VO  a Matthäus berichteten ersten raänkung
Jesu „S1e gaben ih Wein, mi1t vermischt, trinken.“ (Matth 2 J 34) Durch
die Beimischung VO  - wird das Getränk das einzelne alte Übersetzun-
CI ebentfalls als Ess1g bezeichnen) ungenießbar.”® Die ähe dieser Matthäus-
stelle einem ers Adus Psalm springt 1INs Auge S10 en mM1r
In dıe Speise getan; den Urs reichten S1e MLr ES61@: (Vers 22)

Urigenes spricht 1ın seinem Kommentar VO:  - dem „nıcht triınkbaren geistigen
EsSSi@“; der gereicht wurde, un:! fasst dıie edeutung des zıtlerten, als 111€6$5-

s1ianısch aufgefassten Psalmverses mıiıt den Worten 3903020308 „ 50 erfüllte Je-
SÜUÜS5 sıch dıie Prophezeihung, welche (010)4) ıhm  4E ZesagQt WT, (‚anz hnlich folgert
Chrysostomos: „Die Prophezeihung über ıhn ıst IN f  UNgZ zezanZEN.“ * rige-
11eSs und Chysostomos sehen In der Übereinstimmung der Psalmworte mıiıt den
Vorgangen auf olgatha einen Schriftbewe!l:

Von besonderer Bedeutung ist 1n diesem Zusammenhang die VO  aD Lukas
berichtete ekehrung des reulgen Schächers, der yB Rechten VO Jesus SC
kreuzigt wird.®) Unter dem Eindruck VO:  a Jesu Gebet für se1InNe Feinde®* @e1-

kennt der UÜbeltäter: „Dieser hat nıchts Unrechtes getan.“ Aus selner Bıtte „Jesus,
gedenke meıner, Wenn du In dein Reich kommst”, spricht der gnadenvoll empfan-
SCHEC Gilaube GoOttlichkeit un: Erlöserkraft des Mitgekreuzigten.

Origenes welst auf die „gzrofße Wirkung des freiwilligen Leidens Chrıisti“. Ehe:
Wirkung wird sichtbar sowochl ın der ekehrung des Schächers als uch 1n

der Legenden-Überlieferung VO  a’ der Heilung des blinden Longinus durch das
Erlöserblu Darstellungen, die Longinus mıt weggewendeter Lanze neben
dem Kreuze kniend zeıgen, auf se1ine Augen deutend oder die Hände 1mM C2p-
bet erhoben, machen 1n erzahlender Form die Heilswirkung des Upfertodes

/7) In vereinzelten Fällen wird der Anachronismus vermieden durch die getrennte
bildliche Darstellung VO  - Essigtränkung un Lanzenstich. Siehe 7 chıller G/
(wie Anm. 51), 1L, Abb 3097 un:! 993 Egbert-Codex, Irıer, 980

78) Siehe Urigenes, Der Oommentar 7U Evangelium nach Mattaus, ILL, 3258, Nr. TZ7
ILL, 368, Anm. Bibl der Griech. LIE; hrsg. VO  - Wirth un:! Gessel W., 38,
Stuttgart 19953 Und siehe Johannes Chrysostomos, Homilie, 1/ (wıie Anm. 3 /
197 eutigen Auslegern zufolge andelte sich Weinessig der Sauren

Wein, das übliche Soldatengetränk.
/9) Origenes, (wıie Anm. /8), 341, Nr. A
80) Johannes Chrysostomos, (wie Anm. 78), 197.
81) Luk 2 / 3045
52) Luk. 23
83) Urigenes, (wie Anm. 78), IIL, 341, Nr. 126
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Christi anschaubar. Solche Bilder gehören jedoch erst dem spaten dreizehnten
un dem vierzehnten Jahrhundert

Vom sechsten His ZABR zwolften Jahrhundert sucht die ende Kunst kel-
narratıven Lösungen, Geistiges gestalten. Die LOSUNg leg vielmehr

In der Komposition. Der reulge chacher gehört ja ebenso eiInem egen-
Satzpaar WI1Ie Longinus. Warum werden die beiden chacher schon auf den
frühesten Kreuzigungsbildern ZU eispie 432 auf der Holztür VO  b
Sabina 1ın Rom“®“* dargestellt? DIie Antwort lautet: weil Christus die Mitte bil-
det Die Miıtte verbindet un:! scheidet. ®

Der Längsbalken des Kreuzes verbindet Hımmel und Erde, der Querbalken
verbindet Kechts un!: Links durch die Kraft der Miıtte er Mensch antwor-
tet auf diese Kraft als eın Freler. Die Verheifsungen der en Welt haben sıch
erfüllt; der Vorhang 1m JTempel ist Zerrissen. Eın Zugang (Satt ist C“

Erkennen un Verkennen stehen dem Menschen en Der reulge
Schächer und Longinus erkennen den göttlichen Erlöser; dem zweıten Schä-
cher und Stephaton ingegen bleiben die Augen verschlossen.

Eın welılteres Gegensatzpaar wird gebl  e 1Ire Ecclesia un: Synagoge,die, personifiziert als welbliche Gestalten, den Neuen un: den Alten und
verkörpern. S1ie können auf Kreuzigungsbildern des neunten bıs Zzwolften
hrhunderts INnmen mıt Longinus un: Stephaton erscheinen oder de-
Ien Stelle treten unter Beibehaltung des Ideengehalts: Erkennen un: Verken-
1ie  - des Erlösers. In diesem Sinn ang Ecclesia, ZUr Rechten Christi stehend,
das Jut des Gekreuzigten auf ın einem Kelch, der die sakramentale Bedeu-
(ung des Kreuzesopfers versinnbildet. Die 5Synagoge VARER Linken Christi dage-
SCNH wendet sıch ab, ich entfernen. Die Binde ber ihren Augen Chäufi-
CS Motiv VO spateren Zzwolften Jahrhundert ab) welst auf die Unfähigkeit,den MessI1as erkennen.

Die geschilderten Gegensatzpaare en eines gemelInsam: Vor dem Hın-
tergrund der Kreuzigungsdarstellungen wachsen S1e Vertretern der
Menschheit 9} mogen S1e allegorischer Natur eın oder den Evangelien
entstammen. Denn ohne Ausnahme sSind die Glieder der Menschheit er1ö-
sungsbedürftig sowochl die Menschen ZUrTr Rechten als auch die Z Linken
des Erlösers.

Das ze1igt auf ergreifende Weise e1in Motiv, das WIT bis 1ns späate wolfte
Jahrhundert hinein finden Longinus un: Stephaton eilen 1mM Lautfschritt AB
Kreuze.® Dieses Herbeieilen, Ja, geradezu Heranstürmen, bringt Ar die
körperliche ewegung ıne starke innere Bewegung ZU Ausdruck Als Erlö-

84) Schiller G., (wıie Anm 51); 1L, Abb 326
835) Auf die Scheidung welsen die Weltgerichtsbilder, deren Darstellung nach der Jahr-

tausendwende langsam beginnt und se1it der zweıten Hälfte des Zzwolften Jahrhun-
derts stärker 1Ns Blickfeld TI

36) Kahsnitz RV Armillae Aa Uus dem Umkreis Friedrich Barbarossas, Anzeiger des (Ger-
INa  = Nationalmuseums, Nürnberg 1979, Abb 8; 2 -
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sungsbedürftige sind die Menschen och nicht geschieden; S1e stehen auf glel-
cher Ebene

Die ormale Gegenüberstellung VO  a Longinus un:! Stephaton 7ABaR Rechten
Uun!: AT Linken des Gekreuzigten sagt Ahnliches aus Denn 21 en ihre
Instrumente Lanze un sopsta schräg OT, ass solcherart eın Wın-
kel entsteht, der nach oben zelgt. Durch die Gleichartigkeit ihrer Bewegung
bilden die beiden Gestalten, verstärkt AB EaS die emporgewandten Gesichter,
iıne einheitliche Figur, die AB Erlöser welst.

Zusammengehörigkeit chafft diese Figur. Irennung jedoch entsteht Ure
die unterschiedliche Reaktion der wel Menschen auf das Erlösungsgesche-
hen, 1n welches el verflochten sind, ohne wI1ssen.

S0 traänkt Stephaton den Menschen Jesus, der stirbt. Der Lanzenstich des
Longinus jedoch, der den Tod dieses Menschen erwelsen soll, offenbart den-
selben als CJO

FEr Der Augenblick des Erkennens
IM Echternacher Elfenbeinrelte;

Erkenne, WEr dieser Ist,
und dann wırst du den chöpfer sehen.
Christliche Sıbyllinen,y Jahrh. ”

Einzigartiger Höhepunkt innerhalb der Longinus-Darstellungen ist der
Buchdeckel des EeCX Aureus Epternacensis des Ooldenen Evangelienbu-
ches VO  — Echternach. Wahrscheinlich ist dieses Meisterwerk der rTlerer (SO16-
schmiedekunst VO  - On1g (Itto IL un selner Mutter Kalserıin Theophanu
zwischen 9085 und 991 der luxemburgischen Benediktinerabtei Echternach DE
chenkt worden. Die Entstehungszeit des Prachteinbands INas zwiıischen 0
un:! 99() anzusetzen eın

Der CX allerdings, den der Buchdeckel umschlie{fst, ist jJunger: wurde
TST 1045 1 Skriptorium der Abte!i Echternach angefertigt un etwa Miıtte
des elften Jahrhunderts miıt dem Prunkdeckel vereinigt. Wır w1lssen nicht, ob
der kostbare Prachteinband, als gestiftet wurde, einem anderen eX
gehörte oder ob ZUrT! eıt der Geschenkübergabe Sar keine Handschrift einge-
bunden WAäIl.

Die letztere Vermutung erscheint denkbar angesichts mittelalterlicher Kir-
cheninventare, die ıIn Sondertällen einzelne Buchdeckel verzeichnen.®® och
staärker 1Nns Gewicht die grofße Symbolkraft, die für den Menschen des
Mittelalters VO Evangelienbuch ausgıing. Es verkörperte Christus.® Darauf

87) Schneemelcher Wf (wie Anm. 59), VIIL, 336 S 612)
58) Grebe Al Codex Aureus Das Goldene Evangelienbuch VO  - Echternach, Darm-

stadt 2007 (2 Aufl.
89) Altkirchlicher Brauch WarTl B: bei Abhaltung eines Konzils das Evangelium als

ymbo. Christi auf den TIhron legen. Lurker M., Wörterbuch der Symbolik,
Stuttgart 1991, 116
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wI1Ies die kostbare Ausstattung, welche die Gegenwart des (G‚Ottlichen SINNeN-
fallıg machte. Solche ymboli konnte 1m Prachteinband ipfeln, WEenNn dieser,
WI1e 1mM Echternacher Oldenen Evangelienbuch der Fall ist, als selbständi-
ZCS Kunstwerk en Kanges die Botschaft des Evangeliums auf selner CNau-
selte verdichtete.

X

1ne geschnitzte, 205 auf 1277 oroße Elfenbeintafel nımmt die Mitte des
Vorderdeckels e1n, der auf 31 miısst. Jas Elfenbeinrelief wurde geschaf-
fen VO  > einem Küunstler, dessen Namen WIT nıcht kennen, dessen Werk aber
VO einz1gartıgen Können sSEINES Meılısters ZeugtT. Vermutlich hat der nbe-
kannte CN miıt der Goldschmiedewerkstatt des Erzbischofs Egbert VO  a Irier
zusammengearbeitet.

Umgeben ist die Elfenbeintafel VO  5 einem breiten Goldschmiederahme
mıiıt getriebenen, flachen, teils leicht eingedrückten Reliets Kostbare, reich miıt
Edelsteinen 1n z1iselierten Fassungen un: mıt ornamentalen Emailplättchen
besetzte Bänder saumen als vertikale un: horizontale /Zierleisten den Gold-
rahmen un: STCNZEN ih: nach innen Z Elfenbein un: ach aufßen 7ABR

Buchdeckelrand abh Abb
Gleichartige tege, ebentfalls aus Emaıil- un Edelsteinbändern geformt,

verbinden die außere un: die innere Zierleiste vler Stellen, SOdass eın STIC-
chisches Kreuz sich bildet, dessen Miıtte ‚Wäal Urc die Elfenbeintafel Vel-

ec wird, dessen Enden aber den oldrahmen durchziehen un: gliedern.
Eine welıltere Gliederung wird erzielt \bare Wwel lagona gestellte oppelte
Perlenstäbe, welche die Ecken der aufßeren un der inneren Zierleiste auf SOl-
che Art verbinden, ass eln Schrägkreuz beziehungsweise eın griechisches
a der Anfangsbuchstabe des Christusnamens, entsteht. Wıe das griechi-
sche Kreuz ist auch das chrägkreuz ıIn der Mitte verdeckt; die beiden Kreuze
I1LINEeN aber ergeben eıinen achtstrahligen Stern.

Durch die erwaäahnten ege un: Perlenschnüre wird der oldrahmen ıIn
acht Felder aufgeteilt. es Feld ist A  = wel In Goldblech getriebenen Fiıgu-
ITE  > gefüllt. [Die vier Felder ober- un: unterhalb des Elfenbeinreliefs ze1gen 1N-
11E  a die vier Evangelistensymbole, außen die vler Personifikationen der ara-
diesesflüsse paarweılse Zzuelnander geordnet. Dass jede der Flussallegorien
eın elia: ın Händen hält, d us dem sich eın Wasserstrom erglefst, deutet auf
das Lebenswasser, das AUSs der Christus-Quelle der vier Evangelien fließt.?°

Die vier Felder des oldrahmens, welche die beiden Langsseliten der en-
beintafel begleiten, Sind mıiıt acht, auf kleinen Erdhügeln stehenden, überein-
ander angeordneten Einzelfiguren gefüllt vlier rechts un! vier links Von

90) Zusammengeordnet un: Urc. Beischriften benannt, finden WIT ben lınks PHI-
SON neben aus (S MA), ıben rechts EON neben Johannes JOH), unten
1n. TIGRIS neben Markus S MAR), unten rechts neben Lucas (S
LVC) Verheyen B Das (Goldene Evangelienbuch VO Echternach, München 1963,
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oben beginnend, stehen sich egenüber (durch Namensinschriften bezeich-
et) Links Maria mıiıt Buch un segnend erhobener Hand; rechts der Apostel-
fürst DPetrus mıt ZwWwel erhobenen Schlüsseln, deren Baäarte d us Buchstaben gebil-
det sind, die, In der richtigen Keihenfolge gelesen, das Wort ERRA ergeben.”‘
Es folgen der heilige Wıllıbrord links, Grüunder des Klosters Echternach, und
der heilige Bonitatiıus rechts, Missionar der Deutschen. Weiter sehen WIT 1n
den eiligen Benedikt, Gründer des Benediktinerordens, ach dessen ege
das Kloster Echternach e  eI und rechts den heiligen Liudger, Missionar des
Sachsenlandes. An unterster Stelle stehen die beiden weltlichen Personen, die
als chutzherren der Kirche den Prunkdeckel stifteten: HO REX un IHEO-
PHANIVX)

x

Mattschimmernd ist die Elfenbeintafel eingebettet 1ın das leuchtende Gold
des breiten Rahmens. Die Farbreste, welche das Relief ZEISt lassen auf 1ne
rühere Fassung schliefßfen, ber deren Echtheit WIT jedoch nichts wWw1lssen Abb

Dargeste: ist Christus Kreuz mıt Longinus YABIE Rechten und Stephaton
ZUT Linken. Das leicht gene1igte HMaupt des Erlösers ist VO Kreuznımbus
geben; die Arme Sind, waagrecht ausgespannt, A4a1Nls Kreuz geheftet; eın H-
dentuch umhuüullt den schmalen KOrper. DIie Füße stehen auf einem Suppeda-
LEeU1.

DIie beiden Menschen unter dem Kreuz iınd 1n TIuniken gekleidet. Longi-
L1LUS als ückenfigur dargestellt rag geschnürte Beinkleider un: e€,
während Stephaton 1ın Vorderansicht gezelgt barfufs geht Longinus erhebt
die Lanze, welche In die Seite des ekreuzigten dringt; Stephaton erhebt den
Schwammstab, der kurz scheint, den und Jesu erreichen.

Das streng symmetrisch aufgebaute Dreifigurenbild wird bereichert durch
1ne welıtere Dreiheit: durch die Personifikationen VO  - Sol un una ın den
beiden oberen Ecken, SOWIE durch 1ne unter dem Kreuz OcCkende weılbliche
Gestalt, die, gleich einem die Welt tragenden Atlanten, mıt nach oben 5C-
Stemmten Armen das Suppedaneum z J 1ın welches ihr Name eingeschrie-
ben ist TERRA 72 Ihr Gesicht ze1igt keine Irauer, während Sol un: una als
Wiıssende VO chmerz überwältigt S1ind.

Alle drei Allegorien haben eınen SsCch eZug za Kreuz. Die Medaillons
AVAB  - Sol un Luna, ZUrT obersten Bildsphäre gehörig, überdecken das rechte
un linke nde des höheren der wel horizontalen Kreuzesbalken, welcher
die Inschrift tragt (DHCNAZARENV(S) Jerra, ZUE untersten Bildsphäre A

91) Verheyen E/ (wie Anm. 90),
92)E. Steenbock welst darauf hin, dass sich für die Gestalt der unter dem Suppedaneum

hockenden lerra keine ikonographische Parallele auf elINer Kreuzigungsdarstellung
findet. Steenbock FI Der kirchliche Prachteinband 1Im frühen Mittelalter, Berlin
1965, 120
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hOr1g, ist e1l des vertikalen Kreuzesstammes, denn VO uppedaneum abh
SEetz S1e dessen kantiıge Form fort his ZAGE Rande des Reliefs.

Das Kreuz durchzieht, VO  5 lerra getragen, das gesamte Bild Es gehört
den Gestirnen des Himmels ebenso w1e ZUT!T Erdenwelt. Es steht In einem 1T-
disch-kosmischen kKkaum, den SAMNZ un ar ausiIu. Das mıt dem Kreuz
verbundene Golgatha-Ereignis erscheımint dadurch VOTLT dem welt- un:! heilsge-
schichtlichen Horı1ızont, der ihm zukommt. Indem der elster des Elfenbein-
reliefs das oft unter dem Kreuz dargestellte am-CGra' oder den
Adamschädel durch die Allegorie der lerra ersetzt, welst nicht allein auf
den erlösungsbedürftigen Menschen, dem das Kreuzesopfer oilt, sondern —

gleich auf 1ne erlösungsbedürftige Erdenwelt, welcher der Mensch gehört
als Teil e1INes großien (;anzen als Teil VO  e (;ottes Schöpfung.

Auch das geschnitzte Blattwerk, das als Leıliste die Kreuzigungsszene
rahmt, ist VO  z symbolischer edeutung. Die gelappten, tief eingeschnittenen,
VOTN gerundeten Blätter, die stilisiıerten Zweiheiten verbunden sind, T1N-
e Feigenblätter. In mehreren apokryphen Schriften wird der aum der
Erkenntnis als Feigenbaum vorgestellt,”® dass die VO  > dam un:! Eva DE-
LOSSEINIEC verbotene Frucht ıne Feige SeEWESCH wäre.”* Der Feigenblattfries
kann arum zeichenhaft auf den Sündentfall welsen, ohne dass diese Szene,
WI1e auf vielen anderen Kreuzigungsbildern, selbst dargestellt wIird. Es genugt,
ass alle Figuren des Elfenbeins mıiıt dem Blattwerkrahmen In Verbindung sSte-
hen, indem S1€e ihn überschneiden. Nur Christus berührt das Blattwerk nicht,
obgleic se1INe das Kreuz genagelten Hände bıs dessen and gestreckt
Sind. Hr aber hat keinen Teil Sundenfall

Irotzdem ist der Erlöser dem Menschen innıgst verbunden. Das zeigt der
eindringliche, liebevoll-ernste Blick, miıt dem sich Christus dem Menschen
Longınus vo.  S zuwendet, der se1ne Lanze ın den Körper des Gekreuzigten
stOft und annn ihm aufschaut. Beider Blicke reftfen sich; S1e tauchen gC-
wisserma{isen ineinander un lösen ıIn Longınus eın Erkennen des lebendigen
(jottes dUs, dessen Göttlichkeit die Hülle des Menschenkörpers über-
strahlt un verklärt Abb unı!

Wenn Clemens VO  a Alexandrien Ssagt „Das olz chenkt UNS ZeISt1ZES
Schauen” ‚”> bezieht damiıt die Erkenntnis des Gottlichen auf das pfer

93) Altjüdisches Schrifttum aufserhalb der Bibel, übers. un! erläutert Riefßler E,
ugsburg 1928, Nr. 5 / lestament Adams, Kap 3! Vers ACH, Seth, agte MEel-
nen ater dam Wıe heifßst dıe Frucht, du aßest? Er Es War R1n Feigenbaum,
meın Sohn.“ 1e uch Nr. Ö, Apokalypse des Moses, Strophe( Dieses Werk
jeg' 1n griechischer un: In armenischer Gestalt VOTIL, ed. Tischendorf C Apocalyp-
\5CS Apocryphae, 15866; Kautzsch E J Pseudepigr. 1L, 1900, 506 {f.)

94) LEL (wie Anm. 38), 2/ Der Feigenbaum als Baum der FErkenntnis erscheint auf
Bildern der enes1is schon 1n der Frühzeit der christlichen uns Fresko der
ATa ennaro In Neapel, 374d häufig uch 1ın der Sarkophagplastik:

Sark. des Junius Bassus, 359 Kom, (Grotten desa Sark. ‚ater. 152
95) (C'lemens VO  a Alexandrien (um I—um 215); Strom 164, Sar VO:  - ech (wıe

Anm 9 / IL,
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Christi Kreuz. Was die Legende Stoffliches heftet, verdichtet sich 1m H-
tenbeinrelief rein gelstigem eschehen So ist das für Legende un Passı=
onsspiele wichtige Motiv der Blindheit des Longinus für den eister des
Echternacher Reliefs ohne Bedeutung. uch das oben erwaähnte Motiv des
Herbeieilens VO  > Longinus und Stephaton YAGd Kreuz wird VO  > ihm nicht
übernommen. [Jas innerseelische Geschehen, das sich Zzwıschen ott un dem
Menschen Longinus abspielt, der das Jut des Erlösers ZE1 Ausströmen
bringt, wird allein durch den Blick dargestellt, der Giott und Mensch verbin-
det DIie Wiırkung des Erlöserblutes YymDO. für die erlösende Kraft des (SOf=
tesopfers erwelst ich Longinus dadurch, ass den chöpfer erkennt.

In der Verbindung VO  zD kosmisch-heilsgeschichtlichem Aspekt einerseits
un innerseelischem Aspekt andererseits leg die Einzigartigkeit des Echter-
nacher Eltenbeinreliefs

Es stellt 1m dar, Was Ephräm der Syrer ın hymnischen Worten be-
singt:

„Ganz WUTr IN der Tiefe und SUNZ IN der Oöhe
(3aAnz (WUTr hei en und SUNZ heı jedem einzelnen.‘?6

Christus vereıint die Gegensätze. Er vereıint ben und Unten SOWI1E die
Menschen Z.UT Rechten und die Menschen ABr Linken HC Se1IN pfer. Das
Geheimnis SOIC uünftigen Einswerdens alles Getrennten legt Christus In den
doppelten Sinn sSe1INes Wortes V} „Erhöht“”-Sein: „Wenn ich erhöht hın (0/0) 4! der
Erde, werde ich alle MLr ziehen.“ Joh Drei Mal spricht COChristus ent-
scheidender Stelle diese Worte dUus, die andeuten, welchen Todes sterben
wird die zugleic aber höchste Verheißung ZU Ausdruck bringen.” Denn
1mM qualvollen rhöht-Sein un: terben Kreuz die rhöhung MIre
den Vatergott auf, dessen Stimme AdUus dem Himmel ertont „ICH habe ıhn Uer-
herrlicht und werde ıhn wiederum verherrlichen !” (Joh

Aus der doppelten rhöhung wächst die Kraft des Erlösers, „alle” sich
emporzuzliehen. Dem elster des Echternacher Elfenbeins gelingt auf W U1l-
derbare Weise, diese Kraft 1m anschaubar machen: 21bt nämlich
dem Essigschwamm des Stephaton die Form eINes Kreuzes. kın zwelıtes Kreuz
ist diesem ersten eingeschrieben, ja O9a mıt demselben durch eın welıteres
Kreuz, eın Chrägkreuz, verbunden. Diese TeITAC akzentuierte Kreuzform
des Essigschwamms deutet auf eın küunftiges Erkennen, auf künftige Erlösung
durch das Kreuz.

%

96) Ephräm der Syrer (um 306—373), Hymnus de Nativıtate LV, 199 Lobgesang aus der
uüste, übers. Beck E/ Freiburg / Br. 196/,

97) Joh. 3,14:; Ö.26; Z 32
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Der oldrahmen, der 1ın leuchtender Farbigkeit die Kreuzigungsszene
1bt, versinnbildet die Auswirkung des Kreuzesopfers. cht Strahlen, WIS-
SE  a WITF, hat der oben beschriebene Stern, der, d us wel Kreuzen gebildet, den
oldrahmen durchzieht. DIie 7a ist 5Symbol der Auferstehung Christi
Jesu Denn achten Tag, dem ersten Wochentag nach den s1ieben Tagen, die
se1it dem EINZUg des Erlösers In Jerusalem vergangen sind, ist Christus aufer-
standen. I ie Kirchenväter bezeichnen diesen Jag als „achten Schöpfungstagz”,
der dennoch „nıch: aufhört, der erste sein“ weil miıt ihm 1ne LEUE Chöp-
fung ihren Anfang nahm das „Mysteriıum der zukünftigen Welt“ A Dieses SanZz-
ich Neue, das miıt dem „aCchten Tag  44 begann, hat 1m Goldrahmen Gestalt DE
WOLLNEN versinnbildet die Sphäre der Auferstehung.

Höchst bedeutsam ist nicht LLUT eın Mal, sondern drei Mal hat der eister
des Ooldrahmens die Auferstehungszahl cht dargestellt! Nicht alleın 1im
Christusstern trahlt S1e aCc.  aCc. In die Welt hinaus, den oldgrun ıIn acht
Felder teilend, sondern S1e ist ebenfalls wirksam ıIn der ZUTel geform-
ten Verbindung der vier Evangelistensymbole mıiıt den vier Paradiesesflüssen,
un:! S1e wird drittens anschaubar In den acht Menschen, die alle dem gekreu-
zıgten Christus zugewandt ind

Himmels- und Erdenkräfte vereinen sich ın den Tel Achtheiten, die den
Menschen einbeziehen. bgleic Z.UT erlösungsbedürftigen Erdenwelt, 4er-
I gehörig, erscheint der aubige 1mM oldgrun der Auferstehung als eın
WTrC Christus Verwandelter.

Wie 1n den drei Achtheiten des oldrahmens, ist der Herr der Himmels-
un Erdenkräfte uch gegenwartıg ıIn den kostbaren Materialien des Buchdek-
kels Gold, Edelsteine und Perlen welsen Z Symbol vergeıstigt auf den
Erlöser. Sie welsen gleichzeitig un:! hilerın I2 die überwältigende Aussage
dieser mittelalterlichen Kunst auf den Menschen.

phräm der Syrer kann darum die Perlen als „Symbole des Sohnes”“ besingen
un! S1e zugleic als Symbole derjenigen Menschen feiern, die Christus nach-
folgen, enn diese Gläubigen „sınd Perlen geworden den Sh 4 Der Hym-
11US g1ipfelt In den Worten: „Perlen hab ich gesammelt, schaffen INE Krone
für den Sohn Statt des Goldes ist S1P IN Liebe gefasst, SIa der Bänder IN Glau-
hen  4 100

Hıer wird ausgesprochen, wodurch die Vergeistigung der kostbaren Mate-
rlalien Zzustande kommt: nämlich 1ir ihren Bezug auf Gotteskräfte, die
Menschenkräften werden beispielsweise „Liebe“ un: „Glauben”“” Durch
se1Ine Menschwerdung hat Christus dem Menschenwesen diese ugenden e1IN-
gelagert. S0 kann der Mensch 1IrC Christus ZALLE Perle werden, A Edel-
steın, Za ichten Gold

98) us' al ryphon 41, 4, 0OSeE. /Zit VO:  » Forstner D Die Welt der Symbole,
Innsbruck Wıen Muüunchen 196/,

99) Urigenes, Komm. Kömerbrief IL Sal VO  > Forstner 392 (wie Anm. 98),
100) Ephräm der Syrer, (wie Anm. 96), 94-98, Hymnen auf die Perle, De fide, 1I

LAXAUIL, Cr LAÄX T3



195Der Lanzenstofd(s des Longinus
Diese doppelte >Symbolik, die sich auf Christus ebenso bezieht WI1Ie auf den

Menschen, wurde schon VO Heiland selbst gebraucht. AIcCHh hın das Licht der
Welt”, hören WIT ih: sCh Und In engstem /Zusammenhang damit „Glaubet

das Licht, olange ihr das Licht habt, auf dass iıhr des Lichtes Ne werdet.“ Joh
ÖI Das Vater-Sohn-Verhältnis, das stärkste Blutsbindung beinhaltet,
wird hier AB Symbol für gelstige Bindung, für Geistgemeinschaft zwischen
Gott und Mensch.

Die goldenen Figuren des Echternacher Buc.  eckels drücken etwas Adus
VO Licht-Werden des Menschen. Durch die „SOöhne des Lichtes” können die
Auferstehungs- un:! Erlöserkräfte Christi fortwirken In die Zukunft hinein.

IIlT. I ıe Bedeutung der Longinus-Gestalt
ADer Erde ber hleibe STEeLSs dein Blut!

1ppolytus VO  - Kom, Jahrh. ””

Longınus stellten WIT fest wird auf den Kreuzigungsbildern des frü-
hen un:! hohen Mittelalters fast ausnahmslos mıiıt Stephaton I1LINEN SC
zelgt. Die durch strenge kompositionelle Entsprechung ZU Ausdruck 5C-
brachte Polarıität der beiden Gestalten rechts un links VO Kreuz hatte für
den mittelalterlichen Betrachter 1ne besondere symbolische Aussagekraft, 1N-
dem sS1e auf die unterschiedliche Haltung des Menschen Z Gottlichen hın-
WIEeSs. Deshalb können Longinus un:! Stephaton 1mM Dreifigurenbild OS! al-
lein unter das Kreuz AD Rechten un Z Linken des Erlösers gestellt werden,
WI1Ie 1mM Echternacher Elfenbein der Fall ist. iIne Innere Monumentalität geht
VO  a dieser Gestaltung AduUu!  N Nicht die historischen Anklänge SINd letztlich ent-
scheidend. Denn 1mM großartigen Anachronismus der simultanen Darstellung
wachsen die beiden Figuren zeichenhaft PO Vertretern der erlösungsbe-
dürftigen Menschheit. Erkennen und Verkennen des Gottlichen stehen dem
Menschen offen darauf welst die 5Symbolik der wWwel Kreuzesseiten. Christus
scheidet Kechts un: Links 117 eın Dasein. Diese Scheidung zielt jedoch
nicht auf Gericht, sondern auf 1ne Z/Zusammenführung des Getrennten TErC.
das Kreuz. 102

„Durch das olz des TeUZeES hat sSıch das Yd1ısche dem Hımmlıischen, das ensch-
1C: dem Göttlichen geeint”, lesen WIT bei Origenes."“® Eın gewaltiger metaphy-
101) Hıppolyt, De Pascha Dom. hom. 6, 59, /43—746 (unter den Ps.-Chrysost.-Homi-

lien) Wir eINeN den Verfasser Hıppolytus VO  m Kom (Entstehung der Schriften
VO  - twa 200 bhis 235) obgleic die Autorschaft ungeklärt ist. / Champeaux
de Sterckx Dom sf Einführung 1ın die Welt der 5Symbole, urzburg 1990) 2 Autfl

405
102) Vgl Johannes 9, PE eiIner Scheidung bın ıch IN dıie Welt gekommen” mıiıt Joh. 12

„Ich bin nıcht gekommen, dıie Welt richten, sSondern dıe Welt retten.“ Das
griechische Wort „KPULOL“ annn mıiıt „Gericht“ übersetzt werden, meınt ber N1IC
einen Prozess 1m heutigen Sinn, sondern eın UOftftenbar-Werden der göttlichen Iran-
szendenz, des göttlichen Lichtes

103) UOrigenes, In Lev. hom 1, Z1E ech (wie Anm. 9 / 1L,
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sischer Hintergrund wird durch diese Worte aufgerissen, die ebenso auf den
schuldhaften Fall des Menschen 1n die (Gottesferne WI1e auf das erlösende Up-
fer des Gottessohnes deuten. Weil die göttliche Erlöserkraft anschaubar wird
1mM Bild des VO Gekreuzigten VeETSOSSCHECN Blutes, kann Hıppolytus VO  - Kom
ın selner wunderbaren sterpredigt die Orte ausrufen, die WIT als Motto für
dieses abschliefßsende Kapitel gewählt en ADEer Erde aber hleiıbe SIELS deıin
Blut! A

Durch die Verbindung des Gottessohnes miıt Erde un!: Mensch kann die LETr-
löserkraft weiterwirken. Sie bedarf jedoch der Mitwirkung des Menschen, der
sich VO  - Gott geführt dem Kreuzesopfer öffnet Die rlösung 1L1LUSS VO

Menschen erkannt un:! ANSCHOIIM werden, weiterzuwirken. 1 Jas (ze-
gensatzpaar Longiınus un: Stephaton, das Blindheit ebenso WI1Ie gnadenvolle
Erleuchtung symbolisiert, ist deshalb 1m Sinne elInes Appells verstehen
eines Appells die Menschheit, dem Erlösungswerk dienen.

X

Als eigenständige chöpfung der bildenden Kunst haben WIT das EDEN-
Longinus Unı Stephaton unter dem Kreuz bezeichnet, weıl sich In

dieser Weise nicht Adus den Evangelien ableiten lässt Ein verwandtes Motiv Ie-
doch, das unzählige ale SAE Dreifigurenbild ausgestaltet wurde, findet ich
1Im Johannesevangelium: namlich das OUV der Gegenwart VO  - Marıa un
Johannes unter dem Kreuz des Erlösers. „Weiıb, sıehe deıin Sohn !“ spricht der
Sterbende Marıa un „Sıehe, deine Multter!” spricht Z DE Junger, den
lebte un!: ın dem WIT Johannes erkennen (Joh 19, Die auf UtSD1N-
dung zielenden egriffe „Mutter“” und Sohn: werden ıIn den Worten Jesu
ymbolen für gelstige Bindung. Blutsgemeinschaft wird uberho 1ir (SZeist.-
gemeinschaft, ahnlich w1e der Ausdruck „Söhne des Lichtes” gezelgt hat
Joh 12; 36) Die Gottesmutter kann 1n diesem Sinn Z Mutter des Menschen,
der Menschheit werden. S0 beginnt die CArıstlıche Gemeinde, die Kirche S1e
beginnt unter dem Kreuz

Selbst Gestalten des Alten Bundes können auf die VO Gekreuzigten gestif-
tete Geistgemeinschaft der Gläubigen welsen. Als höchst interessantes eispie
ist 1Nne Federzeichnung VO 1150 nennen, ‘“ die ZUE Rechten des Gekreu-
zıgten die Wıtwe VO  zD} Sarepta darstellt!® und ZUT Linken ıne männliche H1-
UT, die auf einem Fische steht. Naheliegend ist CS, den Propheten Jona
denken, der selner Kettung AaUus dem Bauch des Fisches willen als Präafigu-
ratıon des auferstandenen Christus gilt Diese Vermutung wird verstärkt
durch einen kurzen Satz In den „Sagen der en ZABER Bibel” Da Wıtwe 007

Sarepta War dıe Multter des Jona.

104) Schiller G., (wie Anm. 510 1L, Abhb 434, (Oxford.
105) Könige L/ 9—10; Luk 4,
106) bin (Gori1on M.J Sagen der Juden FA B Bibel, V, 224, Frankfurt 1927
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Gestalten, die 1mM Alten JTestament ohne jeglichen Bezug sind, werden durch
diese Bemerkung als Blutsgemeinschaft esehen. Noch mehr! Die oben be-
schriebene Zeichnung des zwolften Jahrhunderts uberhno diese Blutsgemein-
schaft elner Geistgemeinschaft, die dus dem Autblick Christus ebt
Nicht MSONST deuten 21 Figuren mıiıt der and auf Christus!

Das Dreifigurenbild kann ine Erweıiterung 1m Fünffigurenbild erfahren,
WI1e Z eispie In der Bronzetür Bernwards VO  b Hildesheim der Fall ist,
die 1015 für den Hildesheimer Dom vollendet wurde. Longinus und Stepha-
ton stehen auf dieser 1Ur rechts und lınks VO  D dem Gekreuzigten, Lanze un:
ScChwammstab rhoben Marıia un:! Johannes SINd den aufßeren linken un!:
rechten Bildrand zurückgetreten. Das Gegensatzpaar ist auf diese Welise VO  zD}
der Geistgemeinschaft der werdenden Kirche umgeben, als Se1 bereits eın
eil davon.

Als welteres Gegensatzpaar mussen WIT die wel bereits erwähnten Schä-
her nennen, */ die rechts un! links VO  > Jesus gekreuzigt wurden. Der Evan-
gelist Lukas berichtet VO  - der ekehrung des einen Schächers, der den Hohn
des anderen zurückweist, we!1l In dem Mitgekreuzigten den MessI1as, den
Gesalbten Gottes, erkannt hat Dass Christus auf des reulgen Schächers Bitte
„Jesus, gedenke meıiner, MDMDENN du In dein Reich kommst!“” antwortet „Heute wirst du
m1t IMIr IM Paradıese sein!”, lässt gyÖöttliche Vollmacht aufleuchten. Finden sich,
wWI1Ie ıIn der Frühzeit häufig der Fall ist, 21 Gegensatzpaare 1m Kreuz1-
gungsbild miıt Maria un: Johannes dargestellt, entsteht das lebenfiguren-
bild, das die Erlösungsbedürfti  eit des Menschen stark akzentuiert, aber
gleich die werdende Kirche als „Le1ib Christi“ sichtbar macht

X

Vom sechsten bis 7A08 zwolften Jahrhundert ist die Longinusgestalt CI1LS-
sStens verbunden mıt heilsgeschichtlicher ymbolik. 50 CN ist die Verbindung,
dass die Lanze 0S ohne Longinus erscheinen und aussagekräftig eın kann.
Lanze un: Schwammstah können, lagona gekreuzt, mıiıt dem auf der Schrift-
ro stehenden amm un: dem elc dargestellt werden: Heilsgeschichte ın
Symbolen!*°® Lanze un ScChwammstab Marterzeichen durch ihren Bezug
Z.UT Kreuzesmarter SINd auf olchen Bildern Slegeszeichen geworden, die
094a 1n der Hand AA  a Engeln oder VO  > Christus selbst erscheinen können.

Die Sichtweise freilich andert sich. LOonNgINUS gehört, WI1e WIT zelgten, Zn

arstellung heilsgeschichtlicher 5Symbolik, die ich simultaner au bedient.
Im Realismus spätmittelalterlicher Darstellung jedoch wiıird der Longinus-Ge-
stalt ihre Symbolkraft entzogen. Im Menschengewü volkreicher olgatha-
5Szenen ist der Lanzenträger nicht mehr Kepräsentant des erlösungsbedürfti-
sCH, Z.UT Mıtwirkung Heilsgeschehen berufenen Menschen. Er ist dagegen

107) Kap HE
108) Schiller GI (wie Anm 51), 1L, IOl Abb S07 Buchmalerei, 834-843, Alcuin-Bibel Aaus

JTours, Bamberg.
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ausgezeichnet 117e reiche zeitgenössische TIracht oder dadurch, ass
Pferde reitet. Seine Lanze ragt (9) ıIn einem Wald VO  z Lanzen. Sie kann den
Erlöserwillen (Gottes nıicht mehr anschaubar machen. Statt dessen wird ıbli-
sche Geschichte erzählt. Longinus gehört dazıl, zumal die Passionsspiele VO

dreizehnten hıs sechzehnten Jahrhundert eın Bild Jebendig erhalten.
Im siebzehnten Jahrhundert verschwindet die Gestalt des Longinus, nach-

dem S1e ber ausend TE lang auf vielen Gebleten des Lebens finden
W äal. er Mensch der Neuzeit erkennt sich nıcht mehr In Longinus. br chafft
siıch NEeUE Formen der Andacht un: der Frömmigkeıit.

Longinus geht ın die Vıten der eiligen e1n, zuletzt 1ın das monumentale
Werk der „Acta Sanctorum ”, das die Bollandisten 1m siebzehnten Jahrhundert
begannen.

elIben! verankert ist Longinus 1m Johannesevangelium. Denn die VO

Evangelisten erwähnte unscheinbare Gestalt des namenlosen Oldners hat —
ter den Menschen ber ausend re Jang eın schöpferisches Denken BC-
löst, das ın die Miıtte des Heilswerks führt: weiıl dem Fortwirken der Er16ö-
SUNg ilt

Im mythischen Bild der Schöpfungsgeschichte erscheint der Ursprung des
Menschen A4dus Gott Im historischen Geschehen der euzigung Jesu auf Gol-
ga erscheint der Ursprung eiıner en Schöpfung: S1e entspringt dem ErIö-
serblut des Mensch gewordenen Gottessohnes. Diese MNEUEE Schöpfung beginnt
auf Erden

Hat die erste chöpfung V Paradies Y WE rde geführt 1ın die Gottesferne,
hrt die nNEeUe Schöpfung zurück ın die Gottesnähe zurück ıIn 1ne Hım-

melswelt, die ich mıt der verwandelten rde verbunden hat.
Im Lanzensto({(s des ONgINUS geht die alte 1ın die LEUEC Schöpfung ber. /.©1-

chennhna steht der Oldner des Johannes-Evangeliums für den erlösungsbe-
dürftigen Menschen, den Gott würdigt, Heilswerk teilzunehmen. Das Op-
fer Christi soll 1m Menschen und durch den Menschen weiterwirken.

So können Himmel un:! rde zusammenwachsen. Das Blut Christi hat den
Weg azu gebahnt

Bildnachweis

Abb 5 Germanisches Nationalmuseum urnberg (Foto-Archiv
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Abh und
Kopf Chrıistı und Kopf des LOnZinus UÜS der Elfenbeintafe des Prunkdeckels
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Zr Geschichte des „Codex Aureus”:
Der (0]  eX Aureus”“ wurde 1955 VO Germanischen Nationalmuseum Nurn-
berg angekautft, nachdem siebenhundert e lang der Prunkdeckel S1e-
benhundertfünfzig Jahre ang. 1mM Besıtz des Benediktinerklosters Echternach
BCWESCIL WAäT. Durch die Wırren der französischen Revolution 1794 Aaus dem
Kloster vertrieben das 1796 endgültig aufgelöst wurde), mulfsten die Echter-
nacher Mönche Z.U[T Bestreitung ihres Lebensunterhalts wertvolle Handschrif-
ten verkaufen, unter anderem den M odex Aureus”, der den Besitz des Her-
ZO9S TNS PE VO  - Sachen-Gotha-Altenburg gelangte. Der Codex vVverDbDliı1e 1m
Besıtz VO dessen Familie hıs SA Ankauf 1iTe das Germanische National-
1LLLUSE@UIN


